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AbivehrkSmple im Osten dauern an
U-Voot -Kampfgruppe packte Geleitzug im Atlantik — 12 Zerstörer und S Schiffe mit 48SVV BAT . versenkt

Dnrchgebrochene Somjetregimenter im Gegenangriff vernichtet — Angriff in Siiditalie « abgeschlagen

änb Aus dem Jührerhauvtquarkier, 24. September. Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

An der südlichen und mittleren  Ostfront dauern die
Abwehrkämpse in den bisherigen Schwerpunktabschnltkenmit un¬
verminderter Heftigkeit an. 3m Kuban - Brückenkopf  und
ostwärts Melltopol  wurden starke feindliche Angriffe abge¬
wiesen. llebersehversuche der Sowjets über den mittleren
Dnjepr  an mehreren Stellen vereitelt.

Nordosiwärks Saporofhje und bei Demidow  gelang
es durch entschlossene Gegenangriffe unserer Truppen, durchgebro¬
chene Sowjet -Regimenter zu vernichten, und dabei Gefangene und
Beute einzubringen.

Die Luftwaffe entlastete durch Angriffe zusammengefatzker
verbände die in schweren Kümpfen stehenden Truppen des Heeres.

An der Eismeerfronk  führten schnelle deutsche Kampf¬
flugzeuge erfolgreiche Angriffe gegen sowjetische Unterseeboot-
Stüüpunkke und Nachschublager. 3m Verlaufe dieser Angriffe
schossen Jagdstiegerverbände innerhalb 24 Stunden ohne eigene
Verluste 45 feindliche Jagdflugzeuge ab.

In Süd Italien  griff der Feind gestern mit starken Kräf¬
ten bei Salerno und Lontursi  an . Während die Kämpfe
im Abschnitt Salerno noch im Gange sind, wurde der feindliche
Angriff im Raume von Lonturfi nach hartem und erbittertem Rin¬
gen unter besonders hohen feindlichen Verlusten abgeschlagen.

Die mit Masse auf der Insel kefallonia  eingesrhte italie¬
nische Division Acqui hatte sich nach dem Verrat der Badoglio-
Regierung geweigert, die Waffen zu strecken und die Feindselig¬
keiten eröffnet. Rach Vorbereitung durch die Luftwaffe traten
deutsche Truppen zum Angriff an, brachen den Widerstand der
Rebellen und nahmen die Hafenstadt Argost ollon.  Abgesehen
von viertausend Mann , die rechtzeitig die Waffen niederlegten,
wurde die Masse der aufrührerischen Division mit dem Vivisions-
ftab im Kampfe vernichtet.

Aut 22. September versuchten britische Kleinst - Untersee¬
boote in die norwegischen Schärengewässer «inzu¬
dringen. Sie wurden bei diesem Versuch jedoch rechtzeitig erfaßt
und vernichtet,  bevor sie zu einem Erfolg kommen konnten.
Lin Teil der Besatzungen geriet In Gefangenschaft.

Anglo-amerikanische Fliegerverbände verloren am gestrigen
Tage bei Angriffen gegen Orte im Küstenraum der besetzten West¬
gebiete. durch die besonders die Stadt Nantes  schwer getroffen
wurde. 15 Flugzeuge.

Britische Bomberverbände unternahmen in der vergangenen
Nacht erneute Terrorangrisfe  gegen Mannheim , Lud¬
wigshasen , Darmskadl und Aachen.  Ls entstanden Ver¬
luste unter der Bevölkerung und zum Teil erheblicheSchäden. 3 3
Abschüsse  wurden bisher feskgesiellk.

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge bekämpften In der Nacht
zum 24. September Flugstützpunkte und andere militärische Ziele
in Süd - und Miklelengland.

Die feindlichen Verluste beim Terrorangrisf ln der Nacht vom
22. auf 23. September haben sich a « f27Maschinen erhöht.

Deutsche Unterseeboote griffen nach wochen¬
langer Pause überraschend den feindlichen Geleilverkehr im
N o r d a t l a n t i k an. Es gelang einer Unterseeboot-Kampf¬
gruppe. einen nach Amerika fahrenden Geleitzug zu erfassen,
der ungewöhnlich stark gesichert war. Die Angriffe muhten
daher vor allem gegen die außerordentlich zahlreichen Geleit¬
zerstörer der Außensicherunggeführt werden. Hierbei er¬
zielten unsere Unterseeboote einen einmaligen Erfolg. In
tagelangen hartnäckigen und erbitterten Kümpfen wurden
12 feindliche Zerstörer versenkt  und dre  l wei¬
tere torpediert,  ihr Sinken ist wahrscheinlicĥ Starker
Nebel behinderte die Fortsetzung der Operationen. Trotzdem
wurden aus dem Geleitzug noch neun Schiffe mit
46 500 BRT versenkt und zwei  weitere torpe-d- ^

*
Die Kennzeichnungdes hier erwähntenU-Bootangriffs als

eines einmaligen Erfolgs im OKW-Bericht hebt bereits die Kühn¬
heit  der Leistung der an dem Kampf beteiligten Unterseeboote
heraus. Während des ganzen Verlaufs des Krieges ist es bisher
noch niemals  gelungen, in einer einzigen Gelsitzugsschlacht
eine derartige Menge von Zerstörern zu versenken. Auch sür die
britische Kriegsflotte bedeutet der Verlust von 15 Zerstörern eine
beträchtliche Einbuße.  Schließlich hat England, um 50
alte Zerstörer zu bekommen, als Gegengabe einmal wertvolle
strategische Positionen den Amerikanern aushändigen müssen.

Zerstörer sind die sogenannte seitliche Sicherung einer Gs-
leitzuges. Sie sind daher die ersten Fahrzeuge, auf dis unsere
Unter>eeboote beim Angriff treffen, zumal beim Durchstoßen von
Nebelwänden. Die große Zahl der versenkten Zerstörer ist ein
Beweis dafür, wie stark  feindliche Geleitzüge- nach wie vor ge¬
sichert sind. Das zeigt, daß der Gegner sich ständig der großen
U-Boot-Gefahr bewußt ist und daß er es sich auch in Zeiten
geringerer  Versenkungennicht leisten konnte, irgendwelche
Abstriche in seinen Sichsrungsvorkehrungenzu treffen.

Im übrigen kann aus der starken Sicherung selbstverständlich
auch auf die Größe  des angegriffenen Geleitzuges geschlossen
werden. Jedenfalls hat die neue Gelsitzugsschlacht di« Ahnung
jener anglo-amerikanischen Beurteiler bestätigt,  die noch vor
kurzem erst die U-Vootgefahr als durchaus nicht überwunden er¬
klärte/

Ettore Muli durch VaLoglisEcheegeu ermordet
Das Ergebnis der amtlichen Untersuchung

Rom, 25. Sspt . (Gig. Funkmeldung.) Von amtlicher
italienischer Seite wurde am Freitag abend ein ausführ¬
licher Bericht Wer die Ermordung des .früheren General¬
sekretärs der faschistischen Partei , Ettore Mutt , am 24.
August dieses Jahres gegeben.

Die Badoglio -Cl-ique hatte verbreitet, daß der „Oberst¬
leutnant und Träger hoher Tapferkeitsmedaillen Ettore
Muti geswrben sei". Später wurde erklärt, Muti sei von
Cavabinievi auf der Flucht erschossen worden, und man
verband diese Mitteilung mit der verleumderischenBehaup¬
tung, er hätte sich polizeilichen Nachforschungen wegen an¬
geblicher Unregelmäßigkeiten während seiner Amtsführung
entziehen wollen.

Nach-den amtlichen Feststellungen der faschistischen Be¬
hörden wurde Mutt von 14 Cavabinieri unter dem Kom¬
mando des Leutnants Taddei des Nachts aus dem Bette
geholt und nur notdürftig bekleidet migenommen.«Jip einem
Gehölz zerrte man ihn aus dem Auto und ermordete ihn
durch Schüsse aus mehreren Maschinenpistolen. Nach der
Mordtat erklärte der Leutnant der Carabinieri : „Endlich
ist dieses Schwein tot". .

Die Stadtverwaltung von Rom hat am Freitag be¬
schlossen, zu Ehren des vckt einem Monat auf persönlichen
Befehl Badoglios von einer Abteilung Earabinieri er¬
mordeten früheren Generalsekretärs der faschistischen Partei
^Ä ^EE"Et der Flieger Ettore Muti einen Platz der
Stadt Rom „Plazza Ettore Muti " zu benennen. In der
Begründung heißt es, Badoglio habe befürchtet, daß Mutt
einen Plan zur Befreiung des Duce ausarboitete.

Oie faschistische Partei in Rom wieüer km alten Sih
Rom, 25. Sept . (Eig. Funkmeldung.) Die faschistische

F5 .l m Rom hat am Freitag ihren Sitz wieder in den
histornchen Palazzo Brascht verlegt, in dem sie auch vor
dem Badoglio -Pntsch ihren Sitz hatte.

veränöerungen in öer englischen Regierung
Stockholm, 25. Sept . (Eig. Funkmeldung.) Am Freitag

«vend wurden einige Veränderungen in der englischen Re-
Merung bekanntgcgeben.' Als Nachfolger des verstorbenen
Sir Kmgsleh Wood wurde Sir John Anderson auf den
Bosten des Schatzkanziers berufen. Er bvhält seinen Sitz
tm engeren Kriegskabinett. Der Posten eines Präsidenten

des Kronvats. ein lediglich nominelles Amt, wurde Attlee
übertragen, dem stellvertretenden Miuisterpräsidenten.
Lovdsiögölbewahrer wurde Lord Beaveribroock, der nach 18
Monaten damit wieder in die Regierung eintritt . Der bis¬
herige Kolonialminister Viscount Cvanborne würde ins
Dominienministerium versetzt. Gleichzeitig wird er Führer
des Oberhauses. Wer Kolonialminister wird, steht noch nicht
fest. Schließlich wurde Richard Law zum Staatsminister er¬
nannt mit der Aufgabe, den Autzenürinister in seinen
Amtsgeschäften zu unterstützen Damit zieht znm ersten
Male ein zweiter Minister in das englische Außenamt ein.
Law war hier seit' 1941 bereits parlamentarischer Unter¬
staatssekretär.

, Der neue italienisch« Verteidigungsminister
Der Marschall von Italien, Graziani,  der im neuen faschi¬

stischen Staat das Ministerium sür nationale Verteidigung und
Kriegswirtschaft übernommen hat, wurde am 11. August 1882 in
Filettino geboren. 1911 nahm er am libyschen Feldzug teil. Als
Mzegouverneur der Cyrenaika leitete er seit dem Jahre 1926 die
Maßnahmen zur Befriedung der Beduincnstämme. Im März 1935
wurde er zum Gouverneur von Somaliland, im Mai desselben Jah¬
res zum faschistischen Parteisekretär der gleichnamigen Kolonie er¬
nannt. Im Feldzug gegen Abessinien bewährte" sich Graziani als
Oberbefehlshaber der von Somaliland aus gegen Abessinien ange¬
setzten Truppen. Am 12. Juni wurde er zum Generalgouverneur von
Jtalienisch-Osiafrika und zum Mzekönig von Abessinien ernannt.
1937 erhielt er den erblichen Titel Marchese von Negheli. Am
31. Oktober 1939 berief ihn der Duc« als Generalstaoschef des
Heeres. Am 2. Jul! 1940 ging Graziani wieder nach Afrika und
übernahm zugleich mit dem Amt des Generalgouverneurs von
Libyen den' Oberbefehl über di« dort stehenden tivlienischen Trum
pen. Am 23. März 1941 nahm Graziani den Abschied von seinen
afrikanischen Aemtern sowie als Eeneralstcrbschef der Heeres.

Weder Wtvettehr nach Nalien
Di« vorübergehend unterbrochen« Flugverbindung nach Ita¬

lien wird ab 24. September wieder ausgenommen. Die Flugzeuge
der Deutschen Lufthansa verkehren werktäglich auf der Strecke
Berlin—MiinchE—Venedig-—Mailand in beiden Richtungen.

Sie BoMetvWrung Wiens
In Ceylon und Indien Ist jetzt offiziell rin« Kommunistische

Partei gegründet worden, meldet der Londoner„Daily Worker".
Seit Jahren bereits Hab« es «in« Anzahl politischer Gruppen ge¬
geben, die alle In die gleich« Richtung gestrebt hätten. ,

^0 ^1ü1)er1eAte8 sandeln
Die heftigen Durchbruchsängriffeder Bolschewisten, di«

schon seit vielen Wochen andauern, haben di« planmäßige
fllhrung der Absetzbewegungen der deutschen Truppen in Rick
auf günstigere Linien nicht zu behindern vermocht. Dt« Jniti-
liegt nach wie vor in deutscher  Hand. Das Ziel der Bolsche¬
wisten war es oom ersten Tage ihrer Angriffe an nicht etwa, G e-
lände  zu gewinnen, sondern vielmehr durch einen Durchbruchd i e
deutsche Front zu überrennen  und damit entscheidende
strategische Erfolge zu erreichen. Das ist den Bolschewisten in
kein  ê zi Falle gelungen. Die deutsche Front im Osten hält uner-
erschütterlich und wo die Bolschewisten-einmal in die deutschen
Stellungen einzudringen vermochten, sind dies« Angriffe sämtlich
ausgefangen und dem Feind schwerste Verluste an Menschen und
Material zugefügt worden. ^

Die deutsche Führung hat von jeher auf lange Sicht  ge¬
arbeitet. Das, worauf es ankommt, ist, daß wir dem Feind den
Weg nach Europa verlegen  und uns für die Entschei¬
dung alle Trümpfe sichern. Alle Berichte des Oberkommandos der
Wehrmacht lassen erkennen, daß das deutsch« Verhalten von der
wohlerwogenen Ueberlequng diktiert ist. Menschen und Ma¬
terialzusparen.  Durch die nach der gesamtstrategischen Lage
zweckmäßig erscheinende Verkürzung der Front werden selbstver¬
ständlich starke Reserven frei,  die sür die Gesamtoertei-
digung eingesetzt werden können. So bedeutet di« gegenwärtig«
Absetzbewegung im Osten im Zeichen der Ersparnis von Blut und
Menschen eine Ausnutzung der geographischen Gegebenheiten.

Die Räum«, dis die deutschen Truppen im Osten besetzt haben,
sind groß. Noch immer stehen unsere Divisionen im Osten tau¬
send Kilometer und mehr  fern der Heimat. Jeder Blick
auf die Kart« zeigt uns, daß di« Entfernungen sowohl von Westen
nach Osten, wie von Norden nach Süden ganz gewaltig sind. 3000
Kilometer trennen die deutschen Soldaten am Nördlichen Eismeer
von ihren Kameraden, die am Asowschen Meer in heldenmütiger
Verteidigung den Bolschewisten die Stirn bieten. Die Weite dieser
Räume erfordert jedoch nicht nur beträchtliche Truppsnmassen für
ihre Sicherung, sondern erschwert auch den Nachschub außerordent¬
lich. Bel der Beurteilung der Kampslage im Osten muh immer
im Auge behalten werden, daß die Verkürzung der Front inwohl-
geordneten militärischen Operationen  erfolgt.
Nicht die Bolschewisten sind es, die uns Art und Tempo der Rück¬
verlegung vorschretben, sondern di« deutsche Führung allein trifft
die Entscheidung. Cs verdient unterstrichen zu werden, daß di»
Bolschewisten selbst in ihrer Agitation keine  tatsächlichen Kampf¬
erfolge angeben können. Ueber die Ruinen  zerstörter Bastionen
im ehemaligen Kampfgeländehinaus ist ihnen nichts in die Hände
gefallen. Wo unsere Truppen zerstörte Städte ausgegeven yaoen,
ist das Immer erst erfolgt nach der Vernichtung aller kriegswich¬
tigen Anlagen. Somit bedeutet die Absetzbewegung im Osten nicht
nur ein« Einsparung von Kräften für uns sondern auch ein«
wesentliche Erleichterung für die Nachführung »on
Reserven und Munition für dl« kämpfende Front und eine besser«
Sicherung der rückwärtigen Gebiete. Umgekehrt erleben die Sow¬
jet» eine Verlängerung ihrer Nachschublinien und. da wir ihnen
nur Trümmerhaufen  überlassen haben werden sie mit diese»
kaum etwas Nutzbringendes anzufangen wissen und sie im kom¬
menden langen Winter eher als eine B e' a si» n g statt eine Ent¬
lastung empfinden.

Dis deutsche Führung ist stark genug , um über
Prestigegesichtspunkte hinaus zu sein.  Die gewal¬
tigen Leistungen, die die deutsche Wehrmacht in den vier Jahren
dieses zweiten Weltkrieges bereits vollbracht hat, haben uns mili¬
tärische Lorbeeren gebracht, die niemals verwelken werden. Wir
haben durch grandiose Siege auf allen Schlachtfeldern eine Posi¬
tion gewonnen, die durch nichts in der Welt erschüttert werden
kann. So ist di« deutsche Führung in der Lage, in jedem Augen¬
blick das zu tun, was zweckmäßig  ist, erleichtert aber wird der '
deutschen Führung dieses Verhalten durch die hohe Kampf¬
moral unserer Trupps,  die jeder Belastung gewachsen ist.
Dadurch, daß die deutsche Führung klug daraus verzichtet, für
Positionen, deren Verteidigung nicht unbedingt notwendig ist, nutz¬
los Menschen und Material zu opfern, können wir jene Konzen¬
trierung unserer militärischen Kräfte vollziehen, die zunächst di»
erfolgreiche Abwehr in unserem Verteidigungskampf sicherstellt,
dann aber auch die Voraussetzungen dafür schafft, daß wir den
Gegner in einem geeigneten Zeitpunkt  aufs Haupt
schlagen können. Die Wahl dieser Zeitpunktes und ebenso de»
Schlachtfeldes gedenken wir nicht dem Feind zu überlassen. Wir
sind es, die hier die Entscheidung in den Händen halten und die
bezeichnenden Hinweise der Churchill, Eden, Marshall. Bevin und
Smuts über die außerordentliche Härte und Schwere der für unsere
Feinde bevorstehenden Kämpfe sind die indirekte Anerkennung
dieser Tatsache. Allerdings setzt die deutsche Strategie eine Truppe
voraus, die bewegt ist von unbändigem Vertrauen und von der
absoluten Gewißheit des Sieges. Jeder Blick auf unsere Soldaten
zeigt uns, daß diese Bedingungen erfüllt  sind. Mit der Front
ist aber auch die deutsche Heimat  in ihrer harten Disziplin ge¬
genüber den feindlichen Terrorangriffen und in der Höhe ihrer
Arbeitsleistung zu einem ebenbürtigen Garanten de« deutschen
Endsieges geworden.

WMr 27 WANmmge MMMN
Don der Front im Südpazifik wird gemeldet: 142 nordameri¬

kanische Jäger und Bomber versuchten am 22. September japanische
Stellungen bei Buin auf der Insel Bougalnville  anzugreifen.
Japanische Jäger flogen ihnen entgegen und schossen mit Unter¬
stützung der Flak 27 Flugzeuge ab.  Auf japanischer Seite
gingen zwei Maschinen verloren. Die Schäden an militärischen
Einrichtungen sind gering.

Zwangserziehungfür die deukjryen Kinder
In dem kleinen Dorf Harpers Fe-ry In Westvirginia, von wo

1861 der Bürgerkrieg seinen Ausgang nahm, tagt zur Zeit eine
internationale Vereinigung, die die Jugend aller Länder zu „Welt¬
bürgern" erziehen soll. Hier forderten' die USA-Vertreter
Zwangserziehung für die deutschen Kinder,  wäh¬
rend der Jude Dr. Felix Groß erklärte, man müsse das deutsche
Schulsystem wenigsten » 50 Jahr , lang über¬
wachen.



Schwere nächtliche FenerüberWie
Durch deutsch « SrestrettkrSfk » tm Asowschen Meer

In den beiden vergangenen Nächten ^ anden Ü « u.ttch » See-
streitkräfte in o » r Rordwesteck « de » Asowschen
Meere»  und beschossen sowjetische Stellunassystem « und Bereit¬
stellungen , sowie Batterien des Gegner ». Im Verlauf des Be-
schusses, der anfangs vom Feind erwidert wurde , brachen an vie¬
len Stellen Brände  mit starker Rauchentwicklung au » .

Nachdem das feindlich « Artillerieseuer durch Niederkümpsung
der Batterien zum Schweigen gebracht worden war , konnte hie
Beschießung ohne weiter « Störungen fortgesetzt werden , was sich
vor allem bei dem zweiten Ueberfall in der Nacht zum LS. aus¬
wirkte . Auch in dieser Nacht konnten weiter « Treffer m feindlichen
Bereitstellungen und Munitionslagern erzielt werden , wo hef¬
tige Explosionen  erkennen ließen , datz größer , Munt-
tlonsmengen vernichtet  worden waren.

Damit haben deutsch« Seestreitkräfte im Asowschen Meer zum
wiederholten Male von See aus mit schweren nächtlichen Feuer¬
überfällen zur Unterstützung der Kämpfe des Heere « etngegriffen
und in jedem Fall « umfangreiche Zerstörungen angertchtet , ohne
daß es dem Gegner gelungen wäre , unsere Verbände daran zu
HG^" n oder i -̂n -n mich nur Verlust « zuzufügen.

.Stkchinöamr als Prügelknaben"
Lord Amery gibt die Schuld an der indischen Hungersnot der

" »Selbstverwaltung"
Di « Hungersnot in Indien  wird jetzt sogar in Eng¬

land . wo man im allgemeinen ein dickes gell hat , wenn es sich
um die Nöte unterdrückter Völker handelt , als peinlich empfunden
da sich die Weltöffentlichkeit mit ihr befaßt und unmißverständlich
der Gleichgültigkeit der Zentralregierung die Schuld daran bei-
miht . Der Jndienmintster Lord Amery  gab zur Beschwichtigung
der Oeffentlichkeit langatmige Erklärungen ab , in denen er recht
vlump die Verantwortung den Indern selbst in di« Schuhe zu
schieben suchte : Di « Verantwortung  für di« Zuspitzung der
Dinge trage die Reai « rung von Bengalen,  die «ine Regie-
rung indischer Minister sei, die der lokalen Gesetzgebung gegen¬
über verantwortlich wäre ; fl« Hätte dafür zu sorgen , aus Reserven
in Bengalen und anderwärts genügende Lieferungen zu erhaltenund sie angemessen zu verteilen.

Amery mußte jedoch vor allem , so schwer es ihm auch wurde,
den katastrophalen Umfang der Hungersnot in Bengalen , vor
allem in Kalkutta , zugeben , der sich dadurch dokumentiert , daß
di« Sterblichkeitszisfsr 20 v . H . über der Normalzisfer liegt . Als
Ursache für das Versagen der Nahrungsmittellieferungen gab der
Minister die schlechte Neisernte in Bengalen an , ferner das Aus¬
bleiben der Einfuhr au » Burma , da » Zurückhalten der Ernte vom
verkauf durch hamsternde Kaufleute und durch Millionen von
landwirtschaftlichen Erzeugern.

Der Sprecher der Indischen Unabhängigkeitsliga in Bangkok
erklärte zu Amerys Beschwichtigungsversuchen , daß man jetzt die
indischen Minister in der Provinz Bengalen für den augenblick¬
lichen Zustand verantwortlich mache , sei insofern interessant , als
dies «, Strohmänner der Briten jetzt herhalten
müßten , wenn etwas schlecht stehe . Diese Minister würden dafür
bezahlt , daß st« nicht nur die Flut von Kritik der Inder im Lande,
sondern auch die ihrer britischen Herren über sich ergehen lastenmüßten.

Wie di« anglo -amerikanische „Hilfe " für Indien aussteht , das
zeigt schon di« Tatsache , daß der Instanzenweg wichtigerist al , Hungersnot:  die USA -Regierung wurde vom Bür¬
germeister von Kalkutta dringend gebeten , die Opfer der Hungers¬
not in Indien zu unterstützen . Ein Beamter des amerikanischen
Leih - und Pachtbüro » erklärte dazu einem Reuter -Vertreter , die
Regierung könne nicht mit dem Bürgermeister verhandeln , denn
die Bitte müsse von den Empirebehörden der amerikanischen Re-
gierung unterbreitet werden . Auf die Frage , ob Amerika überhaupt
Hilfe leisten könne , erklärte der Beamte ausweichend : »Die Hun¬
gersnot in Indien ist eine britische Angelegenheit . Außerdem ver-
wgen die Engländer über Lebensmittel , die sie viel schneller nach
Indien bringen können als es z. B . die USA von Südafrika aus
bewerkstelligen könnten ."

Die in Kalkutta erscheinende Zeitung „Statesman " erklärt:
»Die augenblickliche Hungersnot in Bengalen stellt den schlimm¬sten und verwerflichsten Zusammenbruch  der Ver¬
waltung seit den politischen Unruhen im Jahr 1930/31 dar . Jeder
britische Bürger muß sich schämen , daß seine indischen Mitbürger
verhungern ."

Nach einer Meldung des englischen Nachrichtendienstes wird
der persönliche Vertreter des Präsidenten Rooseoelt in Indien,
William Philip », stch in einigen Tagen „in besonderer Mission"
nach London begeben.

Indien soll bet der Niederringung Japans Helsen
Der neue Vizekönig von Indien , Lord Wavel !, hielt vor sei¬

ner Abreise nach Indien bet einem Empfang der Royal Empire
Society in London sin « Rede , in der er üb«r seine Absichten so gut
wie nicht » sagte : immerhin ist aber ein Eingeständnis inter¬
essant , das offenbar die stark angswachsene indische Unabhängig-
keltsbswegung , dis ihm große Sorgen macht , aus ihm heraus ' ockte:
»Wir haben " , so sagte er , „ in Indien Fehler  begangen — Feh¬
ler in der Art de» Auftretens und Irrtümer in unserem Urteil,
tin paarmal unterliefen uns Mißgriffe au » Gier " .

Trotz dieses Zugeständnisses , das den Engländern wahrhaftig
nicht zur Ehr « gereicht , sieht er als dt« dringendste Aufgabe Indiens
hie Nieder ringung Japan»  an — ein echt britischer Ge-
tzanksnsprung.

Von dem Erfolg seiner Mistion scheint Waosll allerdings selbst
nicht sehr überzeugt zu sein , denn bei einer Ansprache in der «ng-
Üschen Stadt Winchester , die ihm da » Ehrenbürgerrecht verliehen
l» t, sagt « er u . a .: „Im Augenblick scheinen die Aussichten in
Indien düst « r  zu sei« und der richtige Weg schwer zu finden ."

Da » klingt so bei »inem Amtsantritt nicht gerade besonder»
soffnungssteudig . . .

„Mt Bomben «nt Feuer"
Neue » englisches Bekenntnis zum rücksichtslosen lerrorkrieg

Der Geist Vansittart », der unerbittlichen Hasser », kommt
immer wieder in englischen Presseäußsrungen zum Ausdruck . So
macht sich in der Wochenzeitschrift „Jllustrated London News"
«in gewisser Bryant den Vorschlag des englischen Agitationsmini-
st«rs Brendan Bracken zu eigen , indem er schreibt «. „ Deutschland
muß beigebracht werden , was es heißt , Krieg zu führen . Wir
werden dabei feine Schulmeister  fein und zwar „mit
Bomben und Feuer " . Auch dieser Bryant will nichts von
d«m gelegentlich cmsgetauchten Vorschlag , das deutsche Volk durchanglo -amerikanische Pädagogen zu erziehen , wissen , sondern er
meint , es märe schon besser , alle Hoffnungen auf den Oberkom¬
mandieren der Terrorgeschwader , Harris,  zu setzen.

Das ist ein brutales Bekenntnis zum britischen Terrorkrisg
aegen wehrlose Menschen , gegen Kinder , Frauen und Greise , zum
Kamps gegen Krankenhäuser , Kirchen und Kulturstätten . Der
Name Harris garantiert für unfaire Methoden .der Kriegführung,
was wir bei jedem neuen Tsrrorangriff auf deutsche Städte be¬
stätigt finden . Dis ständig wachsende Luftabwehr und die steigen¬
den Verluste der Gangstcr ' Iieger werden die englischen Vernich-
tungsapostel bald darüber belehren , daß die Bäume nicht in den
Himmel wachsen . Deutschland ist militärisch und moralisch ge¬
wappnet . .

Starke Verluste der bolschewistischen Angrisssverbünde
Anhaltend schwere Abrvehrkämpfe im südliche « nnd mittleren Abschnitt der Ostfront

Trotz fortgesetzter feindlicher Durchbruchsversuche und trotz
Erschwerung aller Bewegungen durch dl« ungünstige Vktterkage
im mittleren und in großen Teile « des südlichen Abschnitts der
Ostfront , bedielten die deutschen Truppen auch am 23. September
da » Gesetz des Handelns fest in ihrer Hand . ' Sr » bewiesen das
Z- B . dadurch , daß sie an einigen Stellen zu energischen
T » g « nangriffen  antratsn . Cs gelang ihnen dabei , viele
f»indliche Panzer zu vernichten , Waffen und Gerät zu erbeuten
und zwei sowjetisch « Schützenr « gimenter zu zer¬
schlagen.

Zahlreiche der zur Zelt im Angriff stehenden feindlichen
Regimenter  weisen nur » och Sopffiärken von zwei¬
hundert bis dreihundert Mann aus.  Zum Ausgleich
mrer personellen Schwäche find diese Reste der ursprünglichen
nnmpfverbände aber stark mit schweren Waffen und Maschinen¬
gewehren ausgestattek . Lo betrugen die Verluste des einen der
oekru Schützen -Regimenter , da « nördlich Smolensk durch unsere
Grenadiere aufgerieben wurde . 230 Mann an Toten und H7 Ge-
faagene , an Waffen aber fünf Panzerabwehrkanonen , vier schwere
Infanteriegeschütze , 4S Maschinengewehre , 29 Panzerbüchsen . 74
MaWnenpistolen , 49 Schnellfeuergewehrs und zahlreiche sonstige
Infanteriewaffen . ,

Die einzigen bolschewistischen Verbände , die stärker als nor¬
mal sind , sogar noch anwachsen , dürften die Strafkompanien sein.
Erst vor wenigen Tagen griffen die Bolschewisten z. B . im Ab¬
schnitt eines O -Panzer -Grenadier -Rsgiments mtt zwei Regimen¬
tern und einer 2S0 Mann starken Strafkompanie än . Auch diese
zahlenmäßig starke Kampfgruppe wurde im Gegenstoß fast auf-
a«ri »ben und verlor etwa 60 bis 70 Prozent ihres Be¬
standes an Menschen und Waffen.  Auch bei den übrigen
Kämpfen des 23. September waren die Verluste der Bolschewisten
wieder beträchtlich.

Am Ku b an - Brü ck» nko  p f lag der Schwerpunkt der feind¬
lichen Angriffe südlich des Kuban -Fiusses . Dort versuchten die
Bolschewisten in den Morgenstunden , mit SO schweren Panzern iy
unsere Linien hineinzustoßen . Sie konnten aber bis auf vier Pan¬
zer , die nach ihrem Einbruch vernichtet wurden , das deutsche Sperr¬
feuer nicht überwinden und wurden zum Abdrehen gezwtmgen.
Kurz darauf erneuerten 31 Panzer den Angriff , wurden aber wie¬
der vom deutschen Abwehrfeuer zurückgetrieben . Am späten Nach¬
mittag versuchte der Feind den Vorstoß ein drittes Mai , mutzte
ab «r von neuem zu Boden . Außer Hunderten gefallener Bolsche¬
wisten blieben die brennenden Wracks von IS abge-
schossenenSowjetpanzernim  Vorfeld liegen . Auch nörd¬
lich des Kuban stellte sicki der Feind viermal bereit , ohne stch jedoch

unter dem deutschen Artilleriefeuer und Sen Bomben Ser Kami »»
slugzsuge zum Angriff entwickeln zu können.

Im Kampfgebiet östlich Mtlitopol  scheiterten eben fall»
stark « feindliche Vorstöße . Nördlich Saporoshje  gingen unser»
Truppen zum Gegenangriff  über , klemmten ein feind,
lich - r - Schützru - Regiment,  das sich zu weit oorgewagt
hatte , ab und rieben es auf.  In dem wiedergervonnenen Ge¬
lände setzten sich unsere Verbände zum weiteren Widerstand fe
AmmittlerenDnjepr  versuchten die Bolschewisten , den Fli
an mehreren Stellen zu überschreiten . Zu diesem Zweck ührten
fl« , «inen starken Angriff mit 4Z Panzern zur Gewinnung einer
Brückenstelle . Unter Abschuß  vo . n 1 ? Panzern  brach ikr
Vorstoß im deutschen Feuer und unter den Bomben der Kampf¬
und Sturzkampfflugzeuge zusammen . Obwohl durch ungünstig«
Wetterlage ' behindert , griffen Luftwaffenverbänds feindliche Pan¬
zer - und Fahrzeugansammlungen sowie Brücken , Trosse und Ko¬
lonnen mit starker Wirkung an . Durch Bomben Und Bordwaffem
feuer wurden zahlreiche Fahrzeuge , Fähren und Pontons osr»
«ichtet . Auch Flakartillerie der Luftwaffe unterstützte die Abwehr«kämpfe.

Von der Südspitze Italiens  aus fühlen Sie schon vor
Wochen in Tarent und Brindisi gelandeten britischen Truppenosr-
bände weiterhin nur sehr zögernd und vorsichtig , nach allen Seiten
Nistend , gegen die deutschen Sicherungen und Gefechtsvorposten
südlich der Halbinsel Gargano , des Stiefelsporns Italiens , vor.
Kleine britische « pah - und Erkundungstrupps , die sich im Raum
von B a rietta  in der säst völlig deckungslossn Sumpsniederung
versuchten , wurden von unseren Posten nach kurzem Schußwechsel
zur Umkehr gezwungen . Nördlich Potenza  kam es in den letz-
ten Tagen zu einigen lebhafteren Gsfechten deutscher Kampfgrup¬
pen mit britischen Vorausabteilungen . Da es unseren Sicherungen
hier nur darauf ankam , den Feind bei seinem Vortasten über dis-
schmalen , meist auf den Gebirgsriegeln zwischen schroffen Stsil-
hängen führenden Verkehrswege im lukanischen Apennin auf¬
zuhalten und zu stören , setzten sich unsere beweglichen Kampf¬
gruppen nach Durchführung ihrer Kampf - und Zerstörungsauf¬
träge langsam vom Gegner ab . Am 21 . September unternahm der
Feind nur im Raum von Contursi  stärkere , örtlich begrenzte
Angriffe gegen deutsche Stellungen . Die Briten stellten jedoch,
nachdem sie beträchtliche Ausfälle erlitten haben , ihre vergeblichen
Borstöße ein . An anderen,Stellen der süditalienischerl Front be¬
schränkte sich dis KMpftätigkeit auf beiderseitiges Artillerie-ltc ' unas seuer.

Ae Avisier der SsGLethesrkee
Unwiderlegbare Beweise — Amtliches Material znm Massenmord von Katyn

Auf Grund urkundlichen Beweismaterials Hirt die Deutsche
Informationsstelle im Auftrag « des Auswärtigen Amtes eine
Broschüre zusammengestellt , die eins lückenlose Uebersicht über den
Massenmord  der Bolschewisten Im Blutwald von
Katyn  vermittelt . An Hand von Zeugenaussagen , von Proio-
kollen und Photographien wird in dieser Dokumentensammlung
lückenlos und unwiderlegbar  der Nachweis erbracht , daß
die polnischen Offiziere und andere Angehörige des pslnischen
Heeres vv » den Bolschewisten durch Genickschuß ermordet
worden sind.

Der neuen Dokumentensammlung kommt eins um so größere
Bedeutung zu , als sie jedem feindlichen Versuch , den Mord von
Katyn zu leugnen oder zu bagatellisieren , den Wind aus den
Segeln nimmt . Die Protokolle über die Zeugenvernehmungen , die
Identifizierung der Opfer , die Berichte über die Besuche einer
internationalen Aerziekommission und die Feststellungen ausländi¬
scher Gerichtsmediziner und anderer internationaler Abordnungen
enthüllten die unmenschlichen Methoden der jüdisch -bolschewistischen
Henkerskn - chte. Bilddokumente unterstreichen den Sadismus jener
Schächer Stalins , die ihrem jüdischen Sadismus an wehrlosen
Opfern freien Lauf , gelassen haben.

Bon besonderem Wert sind die Protokolle und Ob¬
duktionsbefunde  der deutschen Gerichtsärzte und der inter¬
nationalen Aerzte -Kommissionen , die aus bekannten gerichtsmedi¬
zinischen Sachverständigen der europäischen Länder bestanden . In
stesen Protokollen ist auf streng wissenschaftlicher Grundlage ein¬
deutig bewiesen , wann und wie die Henker Moskaus die Polen
„liquidiert " haben . Eine Liste von 143 identifizierten Leichen , die
bi » zum 4. Juni 1943 aus den Massengräbern von Katyn geborgen
werden konnten , gibt die Namen der Ermordeten an . die an Hand
von eindeutigen Dokumenten , von Briefschaften und anderem Be¬
weismaterial sestgestellt werden konnten.

Der politisch -diplomatischen P -handr -ma des Falles Katyn -

durch unsere Gegner ist ein besonderer Absatz gewidmet . Darin
werden die durch die Gräberfunde entstandenen ernsten Dissersn-

. zen zwischen Polen und Sswjetrußland und die englische Stel¬
lungnahme dazu wiedergegeben . Der Broschüre kommt also auch
in außenpolitischer Hinsicht größte Bedeutung zu , so daß durch
das amtliche Material zum Massenmord von Katyn nicht nur die
einwandfreie Schuld der bolschewistischen Mör¬
der  sestgelegt , sondern auch endgültig mit allen Lügennach¬
richten der feindlichen Agitation aufgeräumt
wird . <

Den Völkern Europas ober gibt diese Dokumenleusamwlung
die unumstößliche Gewißheit , datz nur die gemeinsame Front der
vchsenmächle einen unüberwindlichen Damm gegen die kölsche-
rvistische Blutgier cmfrichlen kann . Der schwere Kamps , den dir
deutschen und verbündeten Truppen im Osten zu bestehen haben»
Ist ein Kampf auf Leben und Tod . Am Ende dieses Kampfes
muß und wird der Sieg stehen , damit Europa ein für allemal
von der bolschewistischen Gefahr und den blutrünstigen Methoden
der Sowjekhenker , wie sie im Wald von Katyn aller Welt vor
Augen geführt worden sind , befreit wird.

..KsmMßkn MMNistt
Sin « Feststellung des Lhefs des schweizerischen Justiz - und Polizei-

dexartements
Der schweizerische Nationalrat lehnte eine Petition fM di«

Amnestierung der verhafteten Kommunisten und die Aufhebung der
»ntsprschenden Partei - und Zeitungsverbote mit großer Mehrheit
ab . Im Rahmen der Debatte erklärte der Chef des Justiz - und
Polizeidepartements , Bundesrat von Steiger , „heute ist es not¬
wendiger denn je , jegliche kommunistische Tätigkeit bei uns zu
unterbinden . Wir haben heute schon Beweise , daß der Apparat der
Komintern weiter sunktioniert " .

Ser tödliche« Ziele entrisse«
Flugsicherungsboot rettet im Mittelmeer Flieger aus Seenot

Von Kriegsberichter Willy Schötteldreier
(P .K.) Schwer klatscht« das Flugzeug ins Meer . Der Bord¬

funker kann gerade noch das Schlauchboot hsrauswersen . Unter-
Wasser erst kommt er srei vom Flugzeug , treibt noch und sieht,
wie gerade der Beobachier ins Schlauchboot klettert . Mit kräftigen
Stößen hält er darauf zu und rettet sich in diese winzige Nußschale
hinein . Dann treiben sie lange , sehr lang « an der Stelle , wo sie
glauben , daß ihr Flugzeug dort versank , mit heißen Augen das
Wasser absuchrnd . Immer wieder rudern sie dorthin , denn zwei
ihrer Kameraden , der Bordschütze und der Flugzeugführer , die
fehlen noch . . .

Sie haben die beiden noch nicht gesunden , ais sine Ju 88 das
treibende Schlauchboot sichtet, darauf zudreht und sofort den See¬
notdienst verständigt . Sie bleibt bei ihnen , bis ein Seenotflugzeug
eintrifft, , das den Auftrag hat , die beiden Flieger an Bord zu neh¬
men . Jedoch , es erweist sich, daß das Flugboot bei dem starken
Seegang nicht wassern kann . Das bedeutet sür die beiden Flieger
da unten erneut eine harte Prüfung , denn schon kommt von Zeit
zu Zeit die See grob über , und das Salzwasser beißt wie ätzende
Lauge . Es brennen die Augen und dir vielen , wenn auch nur
leichten Wunden , dis sich beide beim plötzlichen Aufschlag der Flug¬
zeug » zugezogen haben.

Zu eben diesem Zeitpunkt — eins Einsatzübung ist gerade be¬
endet — rückt der Funker aus dem Flugsicherungsboot Sen Kopf¬
hörer zurecht , nimmt ein Blatt zur Hand und schreibt etwas nieder.
Das beschriebene Blatt reicht er dem Flottillenchss , der mit an
Bord ist: „Boot klar zum Einsatz !" Die schrillen Alarmtöne der
Maschinentelegraphsn gellen hoch, die beiden Diesel heulen auf und
steigern die Vielzahl ihrer Arbeitsgeräuschs zu einem Hellen Pseis-
ton , der sich in der nun hoch und weiß aufschäumenden Hscksss
de» mit äußerster Kraft in das angegebene Quadrat lausenden
Bootes verliert . Drei Stunden lang schon geben die Diesel alles
her , was in ihnen steckt. Da meldet jemand ein Flugzeug Steuer¬
bord -voraus . Cs ist das Flugboot , das über der Stelle kreist , wo
nun schon seit vielen Stunden die beiden Flieger einen harten
Kampf gegen die wild aufbsgshrende See führen . Längst haben
sie die Segel wsggefiert und , da aus irgendeinem , zunächst nach un¬
erklärlichen Grunds das Schlauchboot undicht geworden ist, aller
über Bord geworfen , was ihnen zunächst entbehrlW erscheint . Bon
Zeit zu Zeit pumpt einer Luft in die erschlaffenden Zellen des
Bootes , während der andere mit einem Stoffbeutel das Wasser
aus dem Bopt schöpft . Inmitten solchen Tuns nun schreit der
Funker plötzlich aus : „Da , ein roter Stern , und da . . .. noch ein
weißer !"

Nun wissen sie, daß die Rettung nahe ist und sofort beant¬

worten sie die an sie gerichtete Aufforderung , sich zu meiven , indem
sie laufend rote Sterne schießen . Indessen hat auch das Flugboot
stch in Richtung des anlaufenden Bootes entfernt und führt es,
den Kurs fliegend , an das Schlauchboot mit den beiden Fliegern
heran . Wurfsichere Hände dirigieren em Tauende hinüber , dann
greifen auch schon starke Arme nach unten und holen den Beob¬
achter hoch , einen 23jährigen Unteroffizier aus Hamburg , und
wenig später umgibt auch den Bordfunker die schlichte Behaglich¬
keit des Mannschaftsraumes , wieder Sanitäter ihnen die Wun¬
den reinigt und verbindet.

Dem Bordfunker fällt plötzlich das Wasscrgias aus der Hand,
er sinkt ein wenig nach vorn . Und während sich die harten Züg»
lösen , formen sie sich schließlich zu einem ersten Lächeln . Wieder¬
kehr des Bewußtsein : . . . du lebst ja tatsächlich noch , es ist kein
Traum ! Und der Blick ist wieder vorwärts gerichtet , dem Kommen¬
den zu . Dem neuen L den , in dem sie weiterhin als Flieger Sieger
sein wollen über den Tod und — den Feind

Sie..Befreier"am Mtt
Nantes wieder das Ziel der anglo -amerikanis -hen Terrorbomber

Die westsranzösische Stadt Nantes  wurde am Donnerstag
zweimal durch anglo -amerikanische Bomber angegriffen . Der erste
Angriff erfolgte am Vormittag , ein zweites Bombardement in den
Abendstunden . Die Pariser Zeitungen berichten , daß die Wohn¬
viertel im Zentrum der Stadt erneut schwer getroffen wurden.
Dis Zahl der Toten sei noch nicht bekannt , scheine aber sehr hoch
zu werden . — Bei dem großen Angriff auf Names vor einer
Woche kamen , wie bereit » gemeldet , über 70E Personen um»Leben.

MsMIsil MMN ZMtzWg bsr MWrE
Der Volksgerichtshof hat am 17 September 1943 den Mjährl-

gen Arbeiter August Neu mann  wegen Zersetzung der Wehr¬
kraft zum Tode  verurteilt.

Neumann , der sich bereits vor der Machtübernahme kommuni¬
stisch betätigte , hat öffentlich in einem Park desaitistische Aeuß »-
rungen gemocht , die geeignet waren , den Willen des LZolkes zur
wehrhaften Selbstbehauptung zu lähmen Volksgenossen , die dies»
zersetzenden Aeußsrungen energisch zurückwiefe ^ , bedrohte er tät¬
lich. Sie veranlaßten daraufhin seine Feststellung durch die Poli¬
zei . Der Volksgerichtshof hat nunmehr dem zersetzenden Treiben
eines politischen Schädlings ein Ende gesetzt. Das Todesurteil
wurde bereits vollstreckt.
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Der Eaztäler

hohe und ideale Aufgaben der Samlalseinheiken — vom
Venvundelennest zum Hauptverbandsplatz— GebirgssaMais-

kompanien in unsere« bayerischen Bergen bei der Uebung
Wer keine Ahnung hat, meint oft, daß zu Sanitätseinheiten

der Wehrmacht Leut« ausgehoben würden, die zu anderen Waffen¬
gattungen nicht tauglich wären. Er hat noch nicht gesehen, was
heut« von Krankenträgern und Sanitatsdienstgw
wird, und datz man nur körperlich gestählte Leute zu diesem hohen,
verantwortungsvollen und lebensrettenden Dienst brauchen kann.
Wahrhaft starke Nerven und höchst« Einsatzbereitschaft, Kraft und
ausdauernde Arbeitsfähigkeitsind notwendig; st- werden gelohnt
durch die menschlich so befriedigende Gewißheit, Hunderten und
Tausenden von Verwundeten das Leben erhalten und sie so bald
und so gut wie irgendmöglich der Gesundheit wieder zugefuhrt zu
haben Wie viele Soldaten danken allein dem heldenmütigen und
opfervollen Einsatz unserer Sanitätseinheiten ihr Leben!

yf«, <knk ko»» Rt >rae

gewannen wtr dieser Tag« bei einer Gefechtsübung ein unvergeh-
ltches BW von dieser edlen Aufgabe. Eine Kampfgruppevon zwei
Kompanien hatte den Auftrag, in südwestlicher Richtung den Ein¬
gang zu einem Tat, der vom „Feind" besetzt ist, zu erzwingen. Sin
dahinterliegender Bahndamm befindet sich in unserer Hand. Die
beSen Kompanien arbeiten sich unter dem feindlichen Feuer vor,
sine davon in ausgesprochenen Waldkämpfen. Sprungweise gehen
die Schützentruppsmit Maschinengewehren, Karabinern und Nah¬
kampfmittelnbergan. Diese Grenadiere oder Gebirgsjäger sind in
Wirklichkeit Soldaten von Gebirgssanitätskompanien. Sie erhalten
ihr« infanteristische Ausbildung; denn nicht nur im Sanitätsdienst
erfahrene Leute, sondern auch hervorragende Waffenträger gilt es
zu schaffen: das Kampferleben an der Ostsroyt hat hier zu aller¬
größter Gründlichkeit gezwungen, um die Sanitätseinheiten in die
Sage zu versetzen, sich jederzeit infanteristisch verteidigen zu können.

Während sich der „Feind" in hinhaltendemWiderstand zurück¬
rieht, gibt es schon die ersten Verwundeten Durchschuß im Ober¬
schenkel, Knochen nicht verletzt, stellt fachkundig der Sanitätsdisnst-
grad fest. Mit größter Gewissenhastigkeit legt er einen Schutzver¬
band an, denn er weiß: der erste Verband ist sehr wichtig, von
ihm hängt so viel für die baldige Genesung und den Wundoer¬
lauf abl Schon sind zwei als „Krankenträger" ausgebildete Sol¬
daten dabei, aus zwei Stangen und einer Decke eine Behelfstrag-
bahrs zu machen und den Verwundeten zurllckzubringen. Das
spricht sich so leicht— was es in Wirklichkeit bedeutet, wenn rings¬
um Granaten und ander« schwere Waffen einschlagen, weiß nur,
wer es miterlebt hat . . . Dort in einer Mulde, einig« Dutzend Meter
hinter der Gefechtslini« wird der Verwundete ab ge setzt, ein paar
andere kommen biruu —

da» erst« „Verwundekennest" bildet sich.
Die Krankenträger aber sind wieder vor zu ihrer kämpfenden

Truppe, jede Einheit hat ja nur eine geringe Zahl von ihnen. In»
Verwundetennestkommen nun Krankenträgerstasfelneiner Sani-
tätskompani«. Sie bringen entweder ein« zusammengelegt« Trag¬
bahre oder dar Zweirad-, vielleicht auch das noch moderner« Ein-
kad-Krankentrage-Fahrgerät. Die beiden letzteren besitzen beste
Federung und luftgesüllte Gummireifen. Das Einrad hat sich be¬
sonders auf schmalen Gebirgspfaden bestens bewährt.

Zeht eiligst zum Truppenverbandsplatzt
Der Truppenarzt  hat ihn aufgebaut. Er liegt zwar noch

möglichst weit vorn«, aber doch so, daß die Verwundeten in
Sicherheit sind und der Arzt schon arbeiten kann. Sein „Hand¬
werkszeug" steht rings um ihn: fünf große Ausrüstung?- und In-
strumentenkästsn, daneben zwei Wasserfässer und ein Tvrnistet-
Filtriergerät, da» auch schmutzigstes Wasser reinigt und sterilisiert.
Der Truppenarzt verzeichnet feine erste Behandlung gewissenhaft
apf einem rotgerändertsn Verwundeten - Zettel,  der dem
Soldaten angehestet wird, um

am Hauptverbandsplatz
den Arzt im Aufnahmezelt  zu unterrichten. Dieser Sani¬
tätsoffizier ist stets ein Mann von Erfahrung und besonders gro¬
ßem ärztlichem Wissen. Er hat die Aufgabe, die Verwundeten nach
der Schwere ihrer Verletzungen zu sortieren und die Reihenfolge
ihrer Behandlung im Operationszelt festzulegen, denn zunächst geht
er noch in» Zelt für unversorgte Verwundete,  solche die
also noch auf ihre Behandlung im Operationszelt (Ver¬
bindezelt) warten. Was dann hier ein Chirurg, sein Assistenzarzt
und ein Operationstrupp aus Sanitätssoldaten in pausenloser Ar¬
beit oftmals leisten, nur um di« Eingriffe zeitig vorzunehmen,
gehört auch zu den stillen Heldentaten des Krieges, von denen nie¬
mand spricht. Tr kann Vorkommen, daß hier an einem Tage 13V,
800, ja 30V Verwundet« behandelt werden Für ihre Arbeit ist
alle» bereit, von der mit Akkumulatorenbetriebenen Operations¬
lamp« und dem zusammenlegbarenOperationstisch, dem Narkose-,
Sauerstoff- und Sterilisiergerät bis zum kleinsten Verbandpäck¬
chen — und doch ist nicht alles da, denn gleich nebenan hält der
Feldapothekerim A p o t h e ke n z e lt die hervorragendsten Medi¬
kament« der deutschen chemischen Industrie bereit, wiegt und mischt,
yzas nötig ist; auf einen Griff hat er alle die tausenderlei Apo¬
thekermittel' bereit: .

Es-geht um Leben und Gesundheit eine» jeden Verwundeten!
Von einem Zelt für versorgte Verwundete  geht

«im Krankenkraftwagen  ins Feldlazqrett. — Wir hören
noch mancher aus dem Kriegseinsatz der Gebirgssanitätskompanien.
Nur «in Beispiel: Transportlelstungen von Krankenträgern mit
SS bis 4« Stunden zwischen Verwundetennest und Truppenverband-
platz; sie sind zwar selten, können aber Vorkommen. Und so er¬
kennen wir aus allem, über welch großes Leistungsvermögenund
Erfülltsetn von seiner hohen Ausgabe jeder Krankenträger, jeder
Sanitätsdienstgrad, jeder Arzt im Felde verfügt. Wir erkennen
aber auch un'er« hervorragend organisierte Verwund-t-nhstreuung.

.Guropa first!
Br. Ley auf einer Berliner Großkundgebung ausländischer Arbeiter

Zu einem aufrüttelnde« Bekenntnis europäischer Solidarität
gestattete sich eine DAI -Kundgebung, die am Donnerstag in einem
Berliner Industriewerk mit Tausenden deutscher Arbeitskameraden
und Gefolgschaften von 20 hier arbeitenden Nationen unseres um
sein Lebensrecht ringenden Kontinents veranstaltet wurde. Die
riesige Werkhalle war mit den Jahnen der europäischen Nationen
und mit riesigen Spruchbändern geschmückt, die in allen Sprachen
de« Leitgedanken der Kundgebung „Europa flegtt" enthielten.

Von stürmischem Beifall begrüßt, hielt Reichsorganisationsleiter
Dr. Ley eine mitreißende Rede, in der er betonte, der Jude sei der
Feind der Menschheit und könne überhaupt als Weltfeind Nr. 1
bezeichnet werden. Der Jude sei insbesondere der Feind der Arbeit.
Die Ausbeutung sei von Juden befohlen. Somit gehörten Kapita¬
lismus und Bolschewismuszusammen. Es gebe nur eine Macht
der Erde, die für die Arbeit, für das Menschenwohl, für die Würde
des Menschen eintrete: Deutschland. Deutschland fei die soziale
Ordnung, die vom Juden, vom Bolschewismus, von England und
USA angegriffen werde. Der deutsche Sieg  bedeute den
Steg der Arbeit  an sich, er bedeute den Sic.g des Menschen¬
tums. Auch eine andere Ursache habe der Kampf noch. Heute
kämpft̂ , Kontinente gegeneinander. Unser alter herrlicher Kon¬
tinent habe sich gegen USA, gegen die Sowjetunion und gegen
England zu wehren. Nicht Deutschlands Schicksal allein werde
durch diesen Krieg entschieden, sondern das Schicksal unseres Kon¬
tinents. Mit Deutschland würde Europa fallen. Dann wäre Euro¬
pas Los Armut, Knechtschaft, Sklaverei, Hunger, Elend und Not.
Deshalb muß es gelingen, dem europäischen Menschen klar zu
machen, daß unser Kontinent Zusammenhalten, daß er zusammen¬
geschweißt werden müsse. Deutschland täusche sich nicht, daß dieser
Kampf noch sehr hart sein werde und daß alle Kraft zusammen¬
genommen werden müsse. 360 Millionen Menschen helfen Deutsch¬
land bei der Kriegführung. Es könne kommen, was wolle, Deutsch¬
land werde immer genügend Rohmaterialien und Nahrung für den
Krieg besitzen und Menschen und Material aktivieren. Der Deutsche
kämpfe und blute und könne daher verlangen, daß die anderen
mithelfen, Kanonen zu gießen, Munition zu schaffen und Nah¬
rungsmittel anzubauen. Der Deutsche  spreche nicht vom Frieden.
Er spreche vom Sieg.  Deutschland habe seinen Führer Adolf
Hitler. Welche moralische Kraft offenbare sich in diesem Manne.

Mit dem Treuebekenntniszu Adolf Hitler schloß Dr. Ley die
eindrucksvolle Manifestation der europäischen Solid""' ' "'

Die Goethe-Medaille verliehen. Der Führer hat dem Ordent¬
lichen Professor cm. Geheimen Regierungsrat Dr. Anton Stoß
in Polln bei Dachau aus Anlaß der Vollendung seines 85. Lebens¬
jahres m Würdigung seiner Verdienste um di« tierärztliche For¬
schung di« Goethe-Medaille für Kunst und Wissenschaft verliehen.

Auch wieder Normalzeit ln Irankreich. In Angleichung an
di« deutschen Maßnahmen hat die französische Regierung beschlossen,
in der Nacht zum 4. Oktober die Uhren um eine Stunde zurück¬
zustellen.

Verstärkter Iraueneinsah in England gefordert. In seinem
Bericht zur Lage auf dem Arbeitsmarkt erklärte Mr . Bevin im
englischen Unterhaus, es mühten noch 700 OVO Arbeitskräfte gefun¬
den werden, er schlage vor, Frauen bis zu 50 Jahren in den Ar-
bettsgang einzuschalten.

Verstärkte kommunistische Wühlarbeit in Nordafrika. Me
„Petit Parisien" meldet, befindet sich der frühere französische kom¬
munistische Abgeordnete Thorez mit 24 anderen Abgeordneten der
gleichen Partei in Algier. Thorez übe, so schreibt das Blatt, mit
seinen Gesinnungsgenossen einen immer steigenden Einfluß auf das
Emigrantenkomiteeaus.

Mac Arthur kritisierte nach einer Meldung aus Neu-Guinea
vor Pressevertretern die im Kampf gegen Japan verfolgte Stra¬
tegie, did darin bestehe, den Japanern Insel um Insel zu ent
reißen; dadurch könne der Krieg Jahre dauern. Die Erklärung
de» USA-Generals hat in Nordamerikagroßes Aussehen erregt.

Zunahme der Geschlechtskrankheiten in England
Nach einem Bericht der Londo: ' Gesundheitsministeriumsist

di« Zahl der Geschlechtskrankheiten in England
im letzten Jahr weiter an gestiegen.  Die unehelichen Gebur¬
ten erhöhten sich an dem einen Jahr um 12 v. H. j

Zu seinem Geburtstag vor 140 Jahren
In den Werken jedes Künstlers spiegelt 7 ; sei»

eigenes Wesen und der Zug seiner Zeit, sondern auch Wesen und
Eigenart sein« Volkes. Je tiefer er in seinem Volle wurzelt,
desto mehr und wahrhaftere Züge treten in seinen Werken her¬
vor, die Gemeingut des ganzen Volkes werden und lebendig
bleiben. So ist es auch bei einem der liebenswürdigstendeutschen
Maler, dem Dresdener Ludwig Richter, der wie selten ein Künst¬
ler einen tiefen Blick in die Seele des deutschen Volkes getan
hat. Seine Bilder, Handzeichnnugen, Holzschnitte und Kupfer¬
stiche sind zu Millionen im ganzen deutschen Volke
und alt und jung nimmt sie immer wieder zur Hand und '
sich an ihnen. Kaum ein Maler hat die kleinbürgerliche de. f .;e
Häuslichkeit so richtig erfaßt und so treffend wieoergegeben ir 'e
er. Cs gibt keine Angelegenheitdes häuslichen Lebens, die er
nicht in seinen Bildern wiedergegebenhätte. Mag es jî um
die Aussaat des Bauern oder die Ernte handeln, herzt eine junge
Mutter ihr Kind, kost ein Liebespaar oder musiziert eine Kindcr-
schar, dreht sich die Jugend zu den Weisen eines Spielmanns
beim Tanz unter der Linde oder erzählt Großmutter am Herd¬
feuer gruselige Geschichten: alles ist mit unsagbarer Liebe und
Innigkeit wiedergegeben. Richters Kleinmalerxi wirkt nie er¬
müdend, wir fühlen uns bei ihr so recht in die gute alte Zeit zu¬
rückversetzt, da in jedem deutschen Haus eine zahlreich« Kinder¬
schar heranwuchs, bescheiden und genügsam, nie fehlen die Haus¬
tiere beim frohen Spiel, jedermann ist vergnügt und kommt auf
geradem Wege mit Fleiß und Anständigkeit weiter. Köstlich
schildert Richter die stillen Freuden am eigenen Herd im Kreis
der Familie. Alles, was er auf diesem Gebiete geschaffen hat, ist
echt deutsch und sichert ihm die Liebe des ganzen Volkes.

Ludwig Richter wurde am 28. September 1803 in Dressen
als Sohn des Kupferstechers Karl August Richter geboren. Schon
frühzeitig fühlte er sich zur Malerei hingezogen und half seinem
Barer bei der Arbeit. Der Buchhändler Christoph Arnold ent¬
deckte die Begabung des jungen Richter und bestellte bei seinem
Vater ein größeres Werk von Ansichten der Umgebung Dresdens
in Radierungen mit dem Wunsche, auch den Sohn dabei zu be¬
schäftigen. 1820 begleitete Ludwig Richter den Fürsten Narisch-
kin sieben Monate lang als Zeichner aus einer Reise über Straß¬
burg und Marsaille nach Nizza. 1823 trat er mit Förderung
Arnolds eine Studienreise nach Italien an. Der vierjährige Auf¬
enthalt in Italien war für Richter außerordc .tlich fruchtbar. Die
Gesellschaft vieler befreundeter Maler und die Landschaft voll
Schönheit und ehrwürdiger Erinnerungen hinterließen dauernde
Eindrücke. Nach seiner Rückkehr im Jahre 1827 heiratete Richter
seine Jugendliebe Auguste Freudenberg, die ihm 27 Jahre , bis
zu ihrem Tode, eine treue Lebensgefährtin war . Vorerst war
Richter Lehrer an der Zeichenschule der Königlichen Porzellan-
Manufaktur in Meißen, 1835 kam er als Lehrer an die Akademie
nach Dresden, an der er fortan wirkte.

Wie alle Deutschen lockt» auch Ludwig Richter immer wieder
der lachende Süden. Schon war das Reisegeld für eine Italien¬
reise zusammengespart, da erkrankte seine Frau schwer, und an¬
stelle der Italienreise unternahm Richter eine zrvölftäaige Fahrt
durch das Elbtal nach Böhmen. Dort offenbarte sich ihm die
Schönheit der deutschen Landschaft. Die schönste Frucht dieser
Reise war dir „Ueberfahrt am Schreckenstein", die großes Auf¬
sehen erregte. Zu seinen schönsten Bildern gehörten der „Braut¬
zug im Frühling", der „Erntezug in der römischen Campagna",
„Genoveva" und die „Abendandacht". Sehr bekannt sind Rich¬
ters Holzschnitt-Buchillustrationen zu Märchen und volkstüm¬
lichen Dichtungen. In den „Lebenserinnerungen eines deutschen
Dichters" erzählt Richter schlicht und anspruchslos seine Lebens¬
geschichte. In den letzten Jahren litt Ludwig Richter an einem
hartnäckigen Augenleiden, das ihn zwang, seiner geliebten Kunst
z» entsagen. Nach einem beschaulichen Lebensabend starb der
Meister in Dresden am IS. Juni 1884.

Ludwig Richter war kein Himmelstürmer und Bahnbrecher
umwälzender neuer Ideen. Wegbereiter wie Leonardo da Vinci.
Michelangelound Dürer gibt es nur wenige. Richter war eine
stille, bescheidene Natur und alle seine Werke, besonders aber
seine Holzschnitte, strömen eine innige Wärme aus. Cs geht ein
Zug echter, deutscher Gemütsttefe von ihnen aus und das sichert
ihm -'inen dauernden Ehrenplatz im Herzen de» deutschen Balles.

Sonderbriefmarke
„10 Jahre WHW. 1933—1943".
Die Briefmarke — gestaltet durch
den Graphiker Axster Heudtlaß
— zeigt in der Darstellung eine
kinderreiche Familie als Sinn¬
bild der volkspflegerischen Ar¬

beit an Mutter und Kind.
(Weltbild-RS .i
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„Idealismus ? Sie sein zwar verheiratet und sollen das Le¬
ben bester kennen als unsereiner, aber an so was glaub ich nicht.
Kennens nicht das Sprichwort: Von den Alten wird man gut
g'halten. Na, die Hella ist keine von den Dümmsten. Di« nach
außenhin die Stillsten sein, haben es oft faustdick hinter den
Ohren."

Es ist nicht zu verwundern, daß sie an der Hella Fink die
letzte Zeit irre wurden. Ihre Kleidung war zwar einfach, aber
sie war neu. Ihr Schritt hatte etwas Leichtes, Federndes be¬
kommen und war kein unfreies Davonhasten mehr. Die ehdem
schmalen, fast abgekanteten Wangen des Mädels rundeten sich,»
was ihr ganz ausgeze'chnet stand. Sie wohnt« auch nimmer im
Kohlanger in der kalten Stube, die viel Gerümpel barg und wurin-
snchige Möbel, wo die kleinen Butzenscheiben wie erloschene
Elendslichter ins Grau eines engen Höfleins starrten. Dort
baumelte immer, ob Winter oder Sommer, altes, zerrissenes
Waschezeug. "

Jetzt hat sie ein Stübchen mit einer freundlichen Aussicht
nach der Stadt und mit wohnlicher Behaglichkeit. Sie braucht
dafür gar nichts zu tun als einem alten einsamen Menschen ein
blßchen Sonnenblicke ins Haus tragen. Cr ist nicht sehr ver-
wohnt, dieser Paul Steiner , und ist schon zufrieden wenn es zur

.gewohnten Stunde läutet, wenn sie in sein Zimmer kommt oder
ihn auf seinen Spaziergängen begleitet. Manchmal lesen sie auch
«in wenig. Am Tisch liegt ein Buch: „Menschen im Dunkel". Er
reiht es gar nicht dem anderen Werken ein. Man merkt, daß er
es immer wieder in di« Hände nimmt und sich davon nicht tren¬
nen kann. Es ist sein erster Weggefährte geworden und zwar
einer, der ihn nicht verläßt, den er sich holen kann, wenn ihm
danach verlangt. Dann braucht es immer ein Weilchen, bls er
der Alte ist von vordem und eine Sehnsucht schlafen geht, die wie
«in Lied ist, das ihn doch wieder wecken wird.

Hella darf mit all ihren Sorgen zu ihm kommen. Von den
seinen ahnt st« nichts. Ein einziges nur weiß sie: daß in diesem

Menschen heilige Wasser stauen, sonst könnte er nicht so gut
sein.

Und wieder kommt ein Abend, an dem er lauter denn je alte
Zeiten klingen hört. Wo Hella Fink für ihn nur lebt, weil Fenzi
Thalhuber gestorben ist.

„Hella, rück deinen Stuhl zu mir her. Oder nein, bleib drüben
an deinem Platz. Ich muß mit dir reden, Kind."

Das Finkmädel überkommt leise Angst. Es mahnt sie etwas ans
Scheiden und Meiden.

„Ich Hab mitunter Nächte, in denen mich mein Asthma zum
Ersticken plagt. Da fragt man sich unwillkürlich: Gehts bald zu
Ende?" ^

Sie wagt keine Frage und sitzt stille. Hat die Hände um die
Knie geschlungen. Ihren Kindermund hinab rinnt ein Trän-
lein.

„Ich war heut beim Arzt", klärt er sie auf. „Es handelt sich
um ein enorm fortschreitendes Herzleiden und einer von den
Jüngsten bin ich auch nimmer. Ich Hab Erspartes, Hella, du wirst
es einmal brauchen können, wenn ich nimmer bin. Ich wünsch«,
daß du damit etwas erlernst und es zu diesem Zweck her-
nimmst."

Feuerzünglein gleich ichiagen seine Worte um ihr Herz. Spät
erst hat es einen heimatlichen Hafen gefunden. Soll und muß
es wieder,,in den Sturm binaus?

Sie tut ihm leid, denn er sieht es ihr an, sein Geständnis
hat sie aus einem ruhigen Traum geweckt, lind doch ists für ihn
ein« kleine beglückende Genugtuung, daß ein einziger- Mensch um
ihn weinen wird.

„Sei. nicht verzagt, Hella, ich muß reden. Nicht, daß wir beide
von der Stunde überrascht werden. Sie kann lang« ausbleiben
und früher da sein, als man es weiß. Das Leben hat seinen
raschen Kreislauf. An dich muß ich vie.l denken, Kind. Komm
mir nie in den Wirbel hinein. Halt dich an irgend etwas und
ists auch nur eine Erinnerung. Im übrigen Hab ich, wie schon
erwähnt, ein bißi für dich gesorgt."

„Du bist so gut, du", flüstert sie.
„Gut?" Er wehrt diese Anschauungmüde geworden ab. „Du

irrst dich, Mädel. Was ich an dir tue, das zahl« ich einer ,ab,
der ich nichts mehr geben kann im Leben und di« ich recht gern
gehabt Hab."

Nach einer Pause, in der sie beide ihren Gedanken nachhingen,
marterte es sich aus dem Steiner heraus: „Was ich dich schon
einmal fragen wollte, Hella: Hast den Thalhuber vergessen?"

„Vergessen? — Nein, so was kann ich nie. Das war damals

viel zu schön, wie ich neben ihm bin gesessen und wie er ge¬
redet hat."

Dem Steiner ist es, als müßt er sich endlich von einem Ge¬
heimnis freireden, das ihn anfängt, zu erdrücken.

„Du hast einmal gesagt, er Hab dir vom Vater erzählt, der sei
am Leben gestorben. Das ist nicht so. Ich kenn ihn gut, seinen
Vater und weiß, daß er lebt."

„Ja , aber . . . Er hat doch gesagt. . .?"
„Du hast ihn nicht richtig verstanden, damals. Am Leben ge¬

storben, das hat er anders gemeint. Heut ist so ein Abend zum
Reden. Setz dich jetzt her zu mir, dann erzähl ich dir «ine Ge¬
schichte. Sie handelt von einem, den ich gut gekannt Hab in der
Jugend, von Gottfrieds Vater."

Sie HM ein niederes Schemelchen, auf dem sie immer sitzt,
wenn Vater Steiner Feiertag in sich hat. So wie heute. Er hat
die Lampe abgedreht. Hella kauert zu den Füßen des alten
Freundes.

Worte von Liebe und Schuld wehen durch den Raum.
„In der Walfergasse hat er gewohnt im gleichen Haus mit

ihr. Sie waren beide jung und haben viel vom Leben erträismt.
Er war ein Goldschmied, «in tüchtiger Arbeiter in seinem Fach.
Ungern hat ihn sein Meister ziehen lassen. Aber die Welt war
ihm damals viel zu eng und nur was draußen war, hat ihn
gelockt."

Ein brüchiger schwerer Atemzug. Dann redet er weiter.
„Er hat sie gern gehabt, die Zenzi Thalhuber, auf seine Weis.

Er war zwar damals nimmer ganz jung, aber doch jung genug,
die Lieb zu nehmen wie einen buntfärbigen Ball. Vom Heiraten
hat er wohl geredet, gedacht hat er weniger daran. Der Durst
nach Freiheit war der brennendst« in ihm. Eine Zeitlang war
sein Liebestraum mit der Zenzi ganz schön, bis ihn die Sehn-
sucht nach der Welt erfaßt hat. Und er hat dieser Stimme von
draußen folgen müssen. Dort sind andere Frauen gekommen,
feinere, schöner«, aber auch verlogenere. Eines aber haben sie
zustande gebracht, daß er das kleine Madel aus der Walsergasse
immer mehr und mehr vergessen hat. Nur später dann, wie er
di« Menschen gesehen und kennen gelernt hat, wie sie ehrgeizig,
berechnend, lieblos, schwach und feig seine Lieb gelohnt haben,
ist ihm wieder di« Zenzi eingefallen in ihrem Gutsein, in ihrem
Glauben und Gernhaben. Aber der Drang nach dem goldenen
Glück von draußen war stärker. Dann ist ein« Frau gekommen"
er setzt erschüttert ab und ist ein« Weil« ohne Wort«.

Fortsetzung folgt



.VMstelne"lm MgedlM -
Zu den merkwürdigsten Naturdenkmälern des Jsergeblrgssgehören die zahlreichen„Opfersteine", Felsgebilde, die kreis¬rund« Höhlungen, Kessel, Schale» und Mulden sowie schartige

Vertiefungen im Jsergranit aufweisen. Lange Jahre wurde der
Charakter und die Entstehung dieser Mulden falsch gedeutet.Sie galten bis zur Wende dieses Jahrhunderts als Opfer-steine, aus welchen die ersten Einwohner des. Gebirges den
Göttern ihre Opfer darbrachten. Erst dem verdienten Heimat¬
forscher Professor Franz Hübler in Reichenberg ist es zudanken, daß wir seit etwa 1883 eine einwandfreie Deutung der
merkwürdigen Gebilde besitzen.

Die Kessel und Mulden sind von der schaffenden Natur her¬vorgerufen, eine eindrucksvolle natürliche Darstellung desSprichwortes „Steter Tropfen höhlt den Stein". Die Ver¬
tiefungen entstanden nicht durch Menschenhand, sondern be¬
ruhen aus der Wirkung des fliehenden und tropfenden Wassers,das in vielen Jahrhunderten, unterstützt von der zerstörendenKraft' der Luft und des Frostes, diese Höhlungen hervorrief.
Wirkliche Opferstätten sind nur nächst Grottau sestgestellt wor¬den, wo auch Brandhiigel, Bronzefunde und Aschenurnen diese
Deutnng'unierstützen, und in Weigsdors bei Friedland, wo einevorgeschichtliche„Umwallnng" festgestellt wurde, bei der auch
Schersen und Knochen gefunden.wurde». Diese zwei Spuren
weisen auf die Völkerwellen hin, die sich in vorgeschichtlicherZeit r̂uS der Lausitz fortbewegt haben.

Die größeren Kessel im Jseraebirgsgranit haben bisIX Meter im Durchmesser und 72 Zentimeter Tiefe. Es istfraglos, datz sie ihren Ursprung aus die von überhängendenFelsen herabsliehenden Wasserstrahlen oder herabfallenden
Tropfen zurihckführen. So der „Finkenstein" bei Morchenstekn,
„die Teufelssteine" bei Christiansthal und der Gablonzer Kessel¬stein. Außer diesen markantesten Vertretern sind im Jser-
gebirge noch über hundert solcher Naturdenkmäler vorhanden.
An viele dieser Kesselsteine knüpfen sich Sagen, so auch anden „Teufelsbrunnen", den schönsten aller Kessel des Jser-aebirges, der auf einer Felsengruppe bei Morchenstern sich be¬findet.

Die schönsten Kessel kommen im grobkörnigen Granit vor,Während das Jeschkengebirge, kein einziges dieser Gebilde
aufweist, weil eS der Hauptmasse nach aus Urtonschiefer, Pha-
lktt und Schichtengesteinbesteht, die schief, ja stellenweise lot¬
recht gelagert sind, infolgedessen eine Mulden- oder̂ Kessel-

childung ausschließen, die eine waagerechte Fläch« vorausfetzen.

Aniazonenöuelle
Der erste Zweikampf unter Frauen, von dem die Chro¬

niken berichten, hat sich 1824 in Lissabon abgespielt, und zwar
zwischen Fräulein Jsabella Caranda und Fräulein JgnaciaSelveda. Die erste war mit dem Bruder der zweiten verlobt,
löste aber einen Monat vor der Hochzeit ohne ersichtlichen
Grund die Verlobung auf und ließ sich nr.it einem anderen
Jüngling ein. Gegen diese nur mit Blut abzuwaschende Be¬
leidigung konnte sich der Bräutigam selbst nicht wehren, weil
er gerade bettlägerig krank war. An seiner Stelle schickte seine
Schwester eine Herausforderung an Jsabella, die sie auch an¬nahm. Das Duell wurde in aller Heimlichkeit auf Pistolen
ansgetragen, wobei die ungetreue Braut schwer verwundet
wurde. Um sich gerichtlicher Bestrafung zu entziehen, mußte
die streitbare Jgnacia ins Ausland verschwinden, von wo sieerst drei -Tabre «Väter in die Heimat zurückkehren konnte.

Ein weiteres Frauenduell wurde 1862 in Kopenhagen zwi
scheu zwei Damen der guten Gesellschaft ausgetragen: Christa
Merken und Marta Bertis. Schwere Beleidigungen waren die
Ursache des Kampfes, in dessen Verlaus die Beleidigte. FrauBerkis, schwer verwundet wurde. Als die Männer den Grunddes Duells erfuhren, der sie auch persönlich anging, forderten
sie sich gleichfalls und wurden in dem folgenden Zweikamps
beide verletzt.

Ein Piftolenduell wurde ferner 1903 in New Dork im Ver¬lauf eines Wahlkampfes aus politische» Gründen zwischen
Betttz Nev und Alice McCondor ausgetragen. Dabei kam Frau
Ney zu Tode. Ihre Gegnerin wurde verhaftet und zu fünfJahren Gefängnis verurteilt.

Auf zehn Jahre Gefängnis stellte sich die Strafe für das
Duell zwischen Borsika Barna und Therese Farkas in Buda¬
pest, die am Spieltisch in Streit geraten waren. Sie schlugen
sich aus Säbel und kämpften eine Stunde lang nach allen Regeln
der Fechtkunst, bis der anwesende Arzt wegen völliger Erschöp¬fung der beiden Kontrahentinnsnden Abbruch des Kampfes
anordnete, ohne datz bis dahin „ein Blutiger" hätte konstatiert
werden können. Es kam zu mündlichen Verhandlungen, bei
denen es Fremden gelang, eine „Versöhnung" herbeizusühren.
Aber noch an demselben Abend kreuzten die Gegnerinnen noch¬mals die Klingen, um den unterbrochenen Kampf in sportlicherForm bis zur Entscheidung durchznfcchten.

In Buenos Aires wurde 1921 die Schauspielerin Alma
Nazoga, eine der schönsten Frauen der argentinischen Haupt¬stadt. bei der Filmausnahmêeiner Szene, die ein Duell zwischen
Frauen darstellte, von einer anderen Schauspielerin getötet.Das tragische Ereignis wurde als Ungliicksfall hingestellt. Ein¬
geweihte behaupteten jedoch, beide Frauen seien Rivalinnen
nicht nur in der Kunst, sondern auch in der Liebe gewesen und
seien daher übercmgekommen, ihr Duell im Ernst auszutragen.

So sah Deutschland vor 300 7ahren aus
3um 350. tyeburtstage Matthäus Merians

Es liegt nicht nur ein großer Reiz darin, sich an der Handllter Bildnisse den frühere» Kultnrzustanv unseres Vaterlan-
>es vorzustellen; auch unsere' geistige Verbindung mit einer
ms wertvolle» Vergangenheit belebt und stärkt sich an solchemStudium. Ganz besonderen Wert aber gewinn« über das ein-
>elne zufällig hier oder dort erhaltene Bild hinaus eine große
systematisch zusamniengestellte Bildersolge, und wir sind in
)er glücklichen Lage, einen tüchtige» Meister besessen zu habe»,)er sich an dieses künstlerische Wagnis heranmachte; das ist
Matthäus Merian der Aeltere,  ein Abkömmling
alemannischer Sippe, geboren zu Basel am 22. September 1593.

Der Name Merian umfaßt eine ganze Gruppe von Künst¬lern und Gelehrten, die, am Oberrhein gebürtig, kerndeutsche
Wesensart durch die Höhe ihrer Leistungen und Verknüpftheil' mit dem über die Grenzen Deutschlands hinausreichenden Kul¬
turkreise' in der Fülle ihrer Werke bezeugen. Aus dieser durch
erbmätzige Auslese hervorragenden Familie stammt unser
Matthäus Merian d. Ae., wie er zum Unterschiede von seinemjüngeren Sohne Matthäus Merian d. I . genannt wird. DerVater selbst war Schüler des in seiner Zeitepoche hoch an-
gesehenen Kupferstechers Dietrich Meyer zu Zürich gewesen,
dann hatte er sich auf die Wanderung begeben und Arbeit in
verschiedenen Gauen Mitteleuropas angenommen: so wirkte. er in 'Kunstwerkstätten zu Straßburg, Nancy, Paris und war
anschließend eine Reihe von Jahren in den Niederlanden tätig,
um sich schließlich als Meister von 1620 bis 162-1 in seiner Vater¬stadt Basel niederzulassen. Auf der Berufsreise hatte er inFrankfurt am Main den damals weitgeschätzten Verleger und
Inhaber einer Kunstwerkstatt Johann Theodor de Bry kennen-
elernt und sich mit der Tochter desselben verlobt. Bald folgte
ie Hochzeit und dieser die Bitte des Schwiegervaters, der durch

Krankheit an der Berufsausbildung gehindert wurde, die
Frankfurter Firma zu übernehmen, ein Vorschlag, den Merianschon mit Rücksicht auf seine junge Ehefrau gern annahin. So
zog das Paar denn in die deutsche Krönungsstadt, und Merianab bald Zeugnis davon, daß sein Schwiegervater sich keinen»Ivwikl-Nktinni-n Kr übernahm nicht

nur die laufenden Geschäfte mit großer Sachkenntnis und Tak-i
gab als der geborene Künstler von geistigem,Großformat dem ganzen Betriebe einen neuen Auftrieb. Er^

selbst stellte seine gewandte Hand in den Dienst der Offici»
und schuf eine Reihe von Kupferstichen zur Kulturgeschichte, dieim „Theatrum Europaeum" vereinigt worden sind, ein Ver¬
lagswerk, das weite Verbreitung in und außerhalb Deutsch,lands fand. Die hochpolitische Epoche seines Daseins aber
drängte Meister Merian immer mehr zur Darstellung zeitge-
schichtlicher Ereignisse hin; so entstand die weit berühmt ge,wordene „Histvri'a Chronica".

Man mutz in Betracht ziehen, datz die Menschen jener
Jahrhunderte gleichwie auch wir ein brennendes Verlangendanach trugen, die Männer, deren Namen mit zunehmendem!
Klange durch die Lande liefen, nun auch selbst im Bilde kennen-i
zulernen; und Merian kam diesem Bedürfnis als kluger, Ge¬
schäftsmann und als begnadeter Künstler gleicherweise ent-!
gegen. Er ätzte eine Reihe von aktuellen Porträts in Kupfer,die er in wohlgeratenen Abzügen zum Verkauf brachte. Zunennen sind hier vor anderen zeitwichtigen Stichen das Ab-'bild Wallensteins zu Pferde und das Porträt des Schweden-
konigs Gustav Adolf. Erwähnt mag werden, daß MatthäusMerian auch Oelgemälde von historischen Persönlichkeiten und
geschichtlichen Geschehnissen schuf; doch wichtiger sind ihrer
vermehrten Verbreitungsmöglichkeit halber seine Stiche gewesenund geblieben. >

Den Haupttreffer machte er mit der Niesensammlung
„Topographia", die er durch Abbildung der wichtigsten StädteEuropas und vorwiegend Deutschlands zusammenbrachte und
die nach ihrer Fertigstellung 16 Bände umfaßt. Viele der un-
gewöhnlich sorgfältig und sehr Plastisch wirkenden Kupferstiche
stammen von seiner Sand; andere fertigten seine Söhne-an. die
auch die weitere Herausgabe des monumentalen Werkes nachdes Vaters Tod - 168» - leiteten; doch ist dieser selbst der
Hauptschöpfer iener Fülle von gewaltiqrn Bildern, die unszeigen, wie unser Vaterland in und nach der Zeit des 30jäh-rtgen Krieges ausgesehen hat

D0 ^ !) 0 ^ V05l / Erinnerungen an Ceylon
Strahlend grüßte der goldene Schein der Sonne den palmen-

«msäumten Strand der Wunderinsel Ceylon, die Tropenpracht des
Küstenlandes von Colombo. Landschaftliche Poesie. Doch wie pro¬
saisch die Landungl Eins Tafel an der „Passenger Jetty" warnte:
„Hüte dich vor Taschendieben und Sonnenstich. Spanne deinen
Schirm auf!" Und dis profane Atmosphäre im Buddhatempel von
Kelaniyal Die Tempelwächtsr rissen sich um den Fremdling, ihmals Führer zu dienen. Die heilige Stätte hallte wider von den
„Schmeicheleien", die sich die braunen Leutchen gegenseitig an
den Kopf warfen. Aber dann wurde es interessanter, exotischer.
Vorüber an Palmenwsinschenkenund offenen Behausungen, die
einen Blick In das häusliche Leben der Singhalesen gestatteten.
Hier eine lustige Gesellschaft mit der Tom-tom-Trommel, dem Lieb-
lingsinstrument der musikliebenden Bevölkerung, dort spitzenklöp¬
pelnde junge Mädchen und Reis stampfende Frauen. Und ein Ge¬
wimmel von bettelnder Kinderwelt. Ein Zebugespann, dis Insassenkreuzfidel: die weißgekleidete Braut und der dunkle Seladon.
Langsam zogen die Ochssnkarren, die „Bullock-cars", mit den halb¬
runden Dächern aus Bambusstangen und Kokosblattmatten desWeges. Flinke Rickschakulis und ein Bölkergemisch von Sing-
halessn, Murans,, Tamilen, Parsen, Portugiesen, Malayen undAfghanen

Die Perahsra-Feior des „Dalada Maligawa" oder „Zahntem¬pels" in dem im Gegensatz zu Colombo so kühlen Kandy, dem
großen buddhistischen Heiligtum, — wo im Allerheiligsten der Zahn
Buddhas hinter vergoldetem Gitter auf einem Silbertisch in einemmit Diamanten und Perlen besetzten glockenförmigen goldenen„Karanduba" genannten Behälter in sieben goldenen edelstein¬
geschmückten Hüllen auf goldener Lotosblume ruht — bot die Ge-
legenheit, einem singhalesischen religiösen Volksfest beiwohnen zukönnen, das an den Neumondstagen im Juni und Juli zu Ehrender Geburt Vifchnus zwei Wochen lang gefeiert wird. Ein Fest
prähistorischen Ursprungs, das in seiner Art einzig dasteht und be¬
sonders des Nachts beim Fackelschein einen dämonischen Anstricherhält. Dieses Tohuwabohu von mit weißer Seide gekleideten, mitJuwelen und Go'dschmuck behangenen Oberpriestern, von pracht¬
voll geschmückten Elefanten, von phantastisch angezogenen Teufels¬
tänzern mit abschreckenden Satansmasken, von Flötengeblass, ras¬
selnden Tom-toms, Zymbalgeschelle, schrillen Pfeifengequietsche,
langgezogenen Tritonshörnertönen, wildem Gehopse, goldenen und
silbernen Riesenschirmen. Blumenkörben und einer phantastisch lär¬
menden Volksmenge übt eine sinnverwirrende Wirkung aus. DieIn allen Farben schillernde Prozession des heiligen Zahnes: ein
Schauspiel für die Götter, an dem bis zu 2000 Personen, teilweisein den alten Häuptlingstrachten, und 70 Elefanten beteiligt sind.

Die Besichtigung des heiligen Zahnes ist das höchste Glück,das dem frommen Buddhisten beschicken sein kann, aber die Be¬
rührung ist niemandem gestattet. König Chulalankorm von Siam
stattete einmal Aandy einen Besuch ab, um den heiligen Zahn zu
besichtigen und brachte viele kostbare Geschenke mit. Nachdem er

' vor dem Kästcken lein Gebet verrichtet hatte wollte er die Religuis

herühren. Doch die Mönche ließen es nicht zu, waŝ ven rrvmg.
so erzürnte, datz er den Tempel und die Insel verließ und alle
Geschenke wieder- mitnahm.

Me allen Reliquien werden auch dem heiligen Zahn Wunder»
kräfie zugsschrieben. Es bestehtz, B, der Glaube, daß der Insel
durch ein Erdbeben oder eins sonstige Naturkatastrophe kein Scha»
den zugefügt werden kann, so lang« sie sich im Besitz des heiligenZahnes befindet. Kein Wunder, daß die Reliquie in Kandy mit
der größten Sorgfalt bewacht wird.

Und noch eine Erinnerunq an Ceylon: Der Heilige Bo-Baum
von Anuradhapura, dem ältesten Königssitz der Singhalesen, der
heiligen Stadt des Buddhismus, ein uralter Feigenbaum, unterdem Eautama Buddha die Erleuchtung zuteil wurde. Der Baum
ist von einem heiligen Hain umgeben. Der Ort erzeugt«inen
feierlichen Eindruck. ' der durch den Gedanken ergänzt wird, daß
man vor einem Baum steht, der eins Geschichte, eine geschrieben«
und erhaltene Geschichte von zwei Jahrtausenden besitzt. Mahinda,der di« Lehre Buddhas in Ceylon verbreitet hat. pflanzte den.
heiligen Baum. Seit jener Zeit, seit dem Jahre 310 vor unsererZeitrechnung, hat eine Generation nach der anderen diesen Baumgesehen, verehrt, gepflegt, und von ihm berichtet.

MleMnles Merlei
Der sehr bekannte Wiener RechtsanwaltDr, Sperber,den man wegen seiner Schlagfertigkeitund seines Witzesschätzte, hatte einmal einen schweren Jungen zu verteidigen,

einen berüchtigte» Kassenschränker. Der Fall stand schlecht, mil¬
dernde Umstände gab es fast nicht, und der Anwalt holte, um
sein Bestes zu tun, zu einem umfassenden Plädoyer ans. Wäh¬rend er jedoch sprach, wurde er alle paar Minuten von seinem
Klienten unterbrochen, der sich zu ihm neigte und ihm verschie¬dene Bemerkungen zuflüsterte. Schließlich verlor der Anwaltdie Geduld und rief ärgerlich: „Stören Sie mich nicht beimReden! Ich habe Sie auch nicht beim Einbrechen gestört!"

»
Als Fanny Elsler,  die weltberühmte Tänzerin, inParis eines Sonntags auftreten wollte, ergab sich zu ihremSchrecken, daß keine Kreide vorhanden war, deren sie dringrnd

bedurfte, um ihre Schuhe damit einzureiben. In ihrer Ver¬
zweiflung bestürmte sie den Direktor, ihr aus alle Fälle Kreide
zu beschaffen, da sie sonst nicht tanzen könne. Auf seine Vor¬stellung, es sei dc.h Sonntag und kein Geschäft offen, hatte sienur die Worte: „Kreide, oder ich tanze heute nicht." Der Un¬
glückliche stützte davon. Nach einer Stunde kehrte er zurückund brachte tatsächlich Kreide mit. „Was bin /ich Ihnen schul¬
dig^ fragte die Tänzerin. „Zehn Tassen Kaffee", war die Ant¬wort. „Ich habe nämlich zehn Kaffeehäuser besuchen und dort
am Billard die Kreide stehlen müssen."

Mögliches Krenzmorlrätfel
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Waagerecht: >. Figur aus einen, Schampun
»on Shakespeare. 5. Blutgefäß, 9. Metall, ll.
Teil des Fasses. 12 Felseninsel bet Marseille,
13. Werkzeug l4 Nahrungsmittel 15 Getränk,
17 Nebenfluß des Nackar. IS ägyptischer Gott,IS. französischer Artikel. 20 Ton bei italieni¬
schen Tonreihe, 21 lapanisches Nationalspiel,23 geographischer Ausdruck 24. bekannter Me¬
diziner. 26. Tierlarn. 27 Verfasser 30 wie 20
waagerecht, 3l veulscher Schriftsteller, 33. Siadiin ver Schweiz, 35 Ueberbleibsel 36 Belusti¬
gung, — Senkrecht: 1 Klebstoff, 2 Fleiß, 3.
Spielkarte. 4 Wild, 5 Fisch6. persönliches Für¬
wort. 7. gerade Fläche. 8. Schönheit, lv eng¬
lische Verneinung. 11 französisches Adelsprädi-
kal. 16. Verweis. 17 Lobeserhebung 20 deut¬
scher Schriftsteller. 22. Auszeichnung23 Lebe¬
wesen, 25. bekannter wüntembergischer Itaals-
>mmn, 27. Gattung, 28 Abkürzung für „Unitedöiates". 29 Fluß in Sibirien. 32. Fürwort, 34.
Abkürzung für Summa,

' Besuchskarte
Ernst Wadel

Nach welchem Nordkeebad beabsichtigt er zufahren1
Ergänzungsrätfel

An Stelle der Pu»>>,- und einzelne Birch-staben derart einMragen. daß dieselbe», in
Verbindung mit den bestehenden Worueilen,
hintereinander gelesen eine» Sinnspruch er¬
geben.

Doch verwendbar
Man wirst bas Wort
woht meistens fort
denn es Hai kaum noch Werl,
nachdem den Inhalt man verzehrt.
Das gleiche Won im andern Sinn
stellt mitten auf den Tisch man hin;
sein Inhalt lädt — wie kann das sein,
zum Naschen für den Nachtisch ein.

, , Rost
, , Hein
, -7" Ran
» - Sprit

Ecke

Der Kops fehlt
, , Ule , , Hering
, . Nene , , Rüssel
, . Elle ' , , Auer
. . Ader , . Wald
^ . Ammer . . Aden

Wer findet die Buchstaben, die vorangefetzl
werden müssen, um Wörter von unten in an¬
derer Reihenfolge genannten Bedeutungen z»bilden? Die neuen Köpfe nennen einen deitt-
scheu Dichter

Bedeutungen: Handwerkszeug, Hochland in
Asien, Landmann, männlicher Vorname,
Möbelschonbezug, sprudelnder Geist, Stadl in
Belgien, Stadt in Hannover starke Kälte,
Symbol der Liebe, Verkaufsraum, weiblicher
Name, westdeutscher Strom, Jägerausdruck,Streit.

Auflösungen aus voriger Nummer:
Kreuzworträtsel:  Waagerecht: 1. Grau¬

wacke, 9, Leer. 10 Raum, 11. Ahr, 12, Uri,
13, Aa, 15. Ob. 16. Boe. 18. Po. 19. Ra, 22. Jto,
24. USA., 26. Earl, 28. Amor, 29. Steinsalz. —
Senkrecht: 1. Glas, 2. Reh, 3, Aera, 4. Ur, 5. Ar,6 Caub, 7, Kur, 8. Emil, 14. Abo, 15. Oer, 17.
Nies, 18. Pore. 20. Auma 21. Harz, 23. Tat,25. Sol

Silbenrätsel:  Fahrrad , Auge, Lucia,
Laubendieb. Euterpe, Neuntöter, Jnntal , Sof-
sioni Tasse, Königsberg, Ernte, Jmmermann,Nabob, Eimsbüttel, Seldte. Capri, Herzens¬
dieb. Andante, Neuruppin — „Fallen ist keine
Schande, aber liegenbleiben," Goethe,

Immer dasselbe:  1 . Strauß , 2. Chor,
3, Hof, 4, Ulster, 5, Erika, 6. Ton. 7. Zug,8. Eule -- „Schütze".

Bilderrätsel Die Buchstabenreihe:  Ural — Rat —Rase --- Saarlautern.
Rechenaufgabe:  Mein jüngerer Knabe

ist 3 und mein älterer 6 Jahre alt. Ich zähle
30. mein Vater 60 und meine Mutter 50 Jahre.

Märchenhajt:  Heidekraut.
Domino - Aukaa
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Ergänze uns ! : Siolp , Eutin, Gotha,
Rhone. Mölln, Kairo, Malta, Reims Rhein,

anau, Bütow, Kahla, Glatz. Celle -- Ottoilienthal.



Vermischtes
Das Herz durchstoßen. Der vorjährige S -ohn des in einem-

»Mariischen Dorf lebenden Bauern Popoff War der Stolz
seiner Eltern , die dem Kind jeden Wunsch erfüllten , den ste
chm an den Augen abseherr konnten , Nun wünschte sich das
Büblsin an seinem fünften Geburtstag nichts anderes als
einen lebendigen Ziegenbock. Alle Versuche seiner Eltern , rhm
diesen Wunsch auszureden , schlugen fehl. Der Kleine wollte
lieber auf Spielzeug und Süßigkeiten verzichten, nur sollte
ein Gei schock Geburtstagsgeschenk sein. Also ließen sich die
Bauersleute umstimmen und kauften zu ihren sechs Zwgen
nun auch einen Ziegenbock. Sie ahnten natürlich -nicht, daß
sie damit ein schweres Unglück hevaufbeschworen, dem ' ihr
Kind zum Opfer fallen sollte. Wer konnte auch denken, daß
solch ein harmloses Tier einem Mensckien gefährlich werden
könnte ? Der Ziegenbock war , wie es schien, auch ganz zahm,
«nd die Freude des Geburtstagskindes war groß , als es
seinen Lieblingswunsch erfüllt sah. Dm ganzen Tag tollte
der Junge mit dem Tier im Obstgarten herum und fütterte
es eigenhändig , so daß der Bock ganz zutraulich wurde . Plötz¬
lich vernahmen die Eltern gegen Abend einen durchdringen¬
den Schrei ihres - Söhnchens . ' Als sie erschreckt hinzüeilten,
sahen sie gerade noch den Ziegenbock fortspringen , während
das Kind am Boden lag und wimmerte . Aus seiner Brust
floß Blut . Anscheinend ,hatte das Tier in einer unerklärlichen
zornigen Aufwallung das spielende Kind angegriffen und es
mit dem Horn erstochen. Aerztliche Hilfe kam zu spät, da das
Herz des Jungen durchbohrt worden war . So war das Tier
ihm zum todbringenden Spielzeug geworden . . .

Reicher Erntesegen . Einen ungewöhnlich reichen Ernte-
segen hatte ein Hanptlohrer in dem dänischen Städtchen
Hilleröd nördlich von Kopenhagen zu verzeichnen. Im ver¬
gangenen Jahve schnitt er eine Kartoffolknolle in zehn Stücke
und pflanzte diese in die Erde . Als er nun in diesem Jahre
nachgrub , waren ans der einen Kartoffel — 278 im Gesamt¬
gewicht von acht Mo geworden . Eine Staude allein trug
nicht weniger alS 42 Knollen.

Der Blitz schenkte ihm das Gehör wieder . Mn Sorgenkind
war der elfjährige Sohn eines rumänischen Bauernehepaares,
der aus unerklärlichen Gründen plötzlich taubstumm imrrde.
Die Eltern waren untröstlich und suchten Heilung bei ver¬
schiedenen Aerztm und mit den verschiedensten Behandlungs-
Weisen, jedoch ohne Erfolg . Nunmehr hat die Natur selbst ein¬
gegriffen , und zwar auf eigenartige Weise. Der Junge befand
sich gerade beim Schafhüten , als ein Gewitter losbrach . Er
konnte sich nickst schnell genug in Deckung bringen , so streifte
ihn ein Blitzstrahl , der ihm die Kleider versengte . Kurz darauf
machten die Eltern dis erstaunliche Feststellung, daß ihr Sohn
seitdem wieder sprechen konnte. Taub war er allerdings im¬
mer noch. Seltsamerweise wiederholte sich das Ereignis : an
einem anderen Tag wurde der Junge wiederum von einem
Unwetter überrascht und dabei wurde er unter einem Baum
von einem Blitzstrahl gestreift . Das Unfaßbare trat ein: der
Knabe hat nun auch sein Gehör wiederbekommen. Der Blitz
hatte gewissermaßen als Arzt gewirkt . . .

Der „harmlose " Spaziergang . Die Zollbeamten erleben
immer wieder Neues stnbez-ug auf die Findigkeit von Schmugg¬
lern . Andererseits nutzt diese Findigkeit dem Schmuggler nicht
sehr viel, denn der erfahrene Zollbeamte hat eine Art sechsten
Sinn , der ihm gestattet , auch die geheimsten Verstecke zu ent¬
decken. Dafür ist ein Beweis wieder einmal der Fall eines
belgisch-französischen Grenzgängers , eines Belgiers , der den
Zollbeamten bereits als Schmuggler bekannt war . Als er mm
kürzlich ganz harmlos die ,Grenze überschreiten wollte, um,
wie er dem Beamten erklärte , einen kleinen Spaziergang zu
machen, wurde er kurzerhand verhaftet . Seine A .isweispapiere
klaren jedoch in Ordnung . Da auch sonst auf den ersten An¬
schein nichts festznstellen war , wurde der Marm wieder ent¬
lassen und .ersucht, sich schleunigst von der Grenze zu entfer¬
nen. Gerade mit dem „schleunigst" haperte es aber . Der Ver¬
dächtige ging nämlich außerordentlich langsam und wurde da¬
durch erneut mit Mißtrauen betrachtet und diesmal etwas
sorgfältiger untersucht . Dabei stellten dann die Zollbeamten
lest daß ihr alter Bekannter diesmal einfach nicht schneller
gehen konnte, weil er die Hosen voll hatte , und zwar im
buchstäblichen Sinne des Wortes . Er hatte sich nämlich innen
in den Hosenbeinen Taschen anbringen lasten, aus denen die
Zollbeamten insgesamt fünf Pflrnd Butter herausholten , die
verschoben werden sollten.

Das Herbrirufen der Feuerwehr war ihm zu teuer . Spar¬
samkeit ist gewiß eine löbliche und empfehlenswerte Tugend.
Aber mich ste kann zum Laster, ja zum Verbrechen werden,
wenn ste, selbst in gutgemeinter Absicht, übertrieben wird.
So hat der GsmsinÄesekretär von Saint -Mesmin -Ie-VieuH, in
Frankreich neulich durch sein übereifriges und allzu sparsames
Verhalten im Interesse der Gemeinde einen Bürokratenstreich
geliefert , aus dem der Gemeinde ein großer Schaden Und viel
Leid erwuchsen. Die Geschichte begann damit , daß beim Dre¬
schen mit der der Gemeinde gehörenden Lokomobile durch
Funkenflug eine geringe Menge Getreide in Brand geriet.
Die in der Nähe befindlichen Landarbeiter suchten den klei¬
nen Brand zu ersticken, aber ein aufkommender heftiger Wind
verhinderte diese Bemühungen . Im Gegenteil , das Feuer
griff txptz aller Bemühungen zur Abwehr immer heftiger um
sich. Man eilte, um die zuständige Behörde — in diesem Falle
den Bürgermeister der Gemeinde — zu benachrichtigen. Dieser
war aber gerade abwesend, sodaß man sich an den Gemeinde¬
sekretär wenden mußte . Man beschwor ihn , die Gendarmerie
»u benachrichtigen und die Feuerwehr zu alarmieren . Das
erstere geschah, aber die Feuerwehr in Bewegung zu setzen,
verweigert der Sekretär hartnäckig . Er erklärte , daß die
Kosten für das Herbeirufen und die Tätigkeit der Feuerwehr
die Gemeindskasse zu sehr belasten würden . Das widerspräche

Gebot der Sparsamkeit . Während man sich noch mit dem
Sekretär herumstritt , der fest auf seinem sonderbaren Stand¬
punkt verharrte , verging die Zeit . Inzwischen ergriff das
Feuer bererts ern Gebäude und fraß gierig Weiler. Endlich
alarmierten Einsichtige ans eigene Faust , gegen den Willen
des sparsamen« Sekretärs , die Feuerwehr . Sie hatte große
Muhe , die Fenersbrunst zu bändigen , während eine Stunde
Wvor das Löschen noch eine Kleinigkeit gewesen wäre Das
Ergebnis : die Lokomobile und eine Anzahl landwirtschaft¬
licher Maschinen waren unbrauchbar geworden , Vorräte
waren verbrannt , ein Haus war vollkommen vernichtet , ein
anderes halb zerstört . Ein Helfer mußte schwer verletzt in ein
Krankenhaus geschafft werden. Insgesamt kostete das Vor¬
gehen des „sparsamen " Sekretärs seiner Gemeinde rnnd
400000 Franken . Und wahrscheinlich wird sie sich auch noch
nach einem neuen Sekretär Umsehen müssen, was allerdings
ANtm als Schaden anzusehen sein wird.

Sieben Jahve hintereinander wurde das Königreich von
schweren Mißernten heimgesucht, und der König befahl, alles
Getier , das dem Land nicht handgreiflichen , errechenbaren
Nutzen brachte, auszurotten oder doch mit Macht zu verrin¬
gern . Zu diesem Getier gehörten Natürlich auch die Spatzen.
Sie , die von den lieblichen Finken abstammen , aber durch
Bequemlichkeit des Lebens . Mid durch überschwengliche Un¬
mäßigkeit im Lauf der Jahrtausende das herrliche Federkleid
drei »gaben, den glorreichen Gesang einbüßen mutzten, über¬
völkerten gerade die besten Gaue des Landes und waren dabei
so entsetzlich fruchtbar , daß, was sie vertilgten , jedem einzelnen
Bauer ans der Tenne und im Keller spürbar fehlte.

Da die Spatzen — frech und niedrig wie alles . Was
heruntevgowirtschaftet ist — ihr zuchtloses Wesen besonders
gern an den Schulhäusern trieben , allwo sie ungestört im Ge-'
bäl 'k nisten konnten , allwo die Schulkinder trotz aller Slot
immer noch reichlich Brosamen verschleuderten , beratschlagten
auch die Kinder der Gemeinde Untevkleiuweuigheim , von
ihrem Lehrer gut angehalten , unk" ihren schwachen Kräften
dem Vaterland zu helfen. Es mußten deshalb die großen
Buben von Dach KU Dach in die Gebälke steigen und aus den
Spatzennestern die Eier nehmen , bevor ste bebrütet waren.
Verspielte Knaben bliesen die Eier vorsichtig ans , verspielte
Mädchen reihten die leeren Schalen zu Schnüren auf und
hingen die Schnüre außen an die Häuser über Fenster und
Türen und innen in di^ Stuben , und der Wind , selber ein
verspieltes Kind, half , das Spatzenvolk ärgern und trommelte
an den leichten Hülsen , daß es eine Art hatte.

Von dieser kleinen Gemeinde ans verbreitete sich der
Schlachtruf gegen die Spatzen im ganzen Land , und nach drei
Jahren war fast kein Spatz mehr zu sehen landauf und landab.
Dank solcher Fürsorge aber hielt das Königreich alle Unbill
der Hungersnot trefflich aus.

In Unterkleiuwenigheim lebte am Schulhaus ein Spatz,
der niemals in ein Weizenfeld und niemals in einen Wein¬
berg flog, ein sehr anständiger Spatz , mäßig und bescheiden,
weshalb er von den Kindern sogar geliebt wurde . Durchaus
kein Tugendbold war er ! Oft saß er aus dem Draht , der das
Licht in den Schulsaal leitet (das elektrische!) und zwilchte
drauf los , beschilpste und bezwitscherte, was gesprochen wurde,
als wenn er etwas davon verstanden hätte , und der Lehrer
sagte wiederholt : „Laßt ihn nur strebend sich bemühen ! Wer

j immer strebend sich bemüht , den können wir erlösen !"
Manchmal kam er in den Saal geflattert und setzte sich da ans

chen Lampenschirm ; manchmal pickte er ganz wild und ganz
entrüstet an den Eierschnnren , die rundum siebenfach die
Weißen Wände , bebögelten , und einmal ließ er sogar aufs
Pult des Lehrers etwas fallen , wovon nicht gesprochen sein
soll. Aber der Lehrer liebte den Burschen anscheinend mehr
als seine Kinder und sprach: „Das wird er sich schon ab-
gewöhnen !" Das sagte der Lehrer ja auch deshalb , weil der
Spatz ein besonderer Bursche war , ein überaus gelehriger,
sozusagen ein Edslspatz, ' ehr Ueberspatz. Er konnte nicht nur
zwilchen und fressen! Er saß ans dem Draht und quirlte,
kapriolte , kadenzte; er machte das den Finken nach, er machte
das beinahe so gut wie ein Finkeuhahn . Wenn er einmal
einen kleinen Endguirl , eine sogenannte Kadenz , richtig her-
ausgebvacht hatte , dann klatschte die ganze Klasse laut Bei¬
fall, und er freute sich darob , der eifrige Student der Musik.
Me Kinder nannten ihn Flickdich; obgleich er kein Fresser
war , nannten sie ihn so, und wahrscheinlich wollten ste in
seinem Namen die Verfressenheit seines Geschlechts festhaltsn,
denn ein Flickdich ist einer , der immer sich flickt, der immer
fressen muß . Als es auch ihm an den Kragen gehen sollte,
d. h. als auch sein Nest ausgehoben werden sollte, da kam der
Bub , der den Auftrag hatte , unverrichteter Dinge vom Spei¬
cher und sägte : „Nein , Flickdichs Nest ist so schön gebaut wie
ein richtiges Finkennest , so sauber und so Kunstvoll vornehm,
daß ich ihm die Eier nicht nehmen konnte !"

Liebe war im Spiel ; selbst Großväter blieben am Schul¬
haus stehen und wollten Flickdich sehen. Liebe war es auch,
die während einer Zeichenstunde, als Flickdich aus dem Lam¬
penschirm saß, den lieben Frechdachs einfing nud ihm mit
dem roten Pinsel auf die Brust einen knallroten - Fleck ans¬
tupfte . Hurtig trug Flickdich den Fleck hinaus ins Freie , und
es dauerte keine Minute , da saß der Spatz mit seinem Weib
auf dem Draht , und das Weib kuschelte sich an ihn und rieb
mit dem Schnabel am Fleck herum und hätte gar zu gern
auch einen aus der Brust gehabt . Wer aber schon am zweiten
Tag das Weib genauer betrachtete, entdeckte, daß es kein
Spatzenweib mehr war sondern — man höre und staune ! —
ein Finkeuweibchen ! Sicher war des roten Flecks wogen eins
der lieblichen Finkenweibchen ihm auf den Leim gegangen.
Man weiß, wie Frauen sind! Man weiß -aber auch, wie

Männer sind! Flickdich flog fortan nur noch den Finkenweib¬
chen nach, und ste, sie gaben ihm Gehör . Wenn er irgendwo
saß nud übte, dann hockten ste sich dutzendweise auf dem Zaun
und lauschten, und oft schüttelten sie sich vor Freite . Er aber
trug die rote Brust freiweg zur Schau und brüstete sich von
Tag zu Tag mehr . Damals gingen gerade die sieben mageren
Jahre zu 'Ende , und der König befahl, die Sperlinge fortan
wieder zu schonen. Flickdich hatte mit einen: Finkeuweibchen
sieben Nachkommen gezeugt. Als er den Kindern die Brut
erstmals zeigte, geriet der ganze Saal aus dem Häuschen,
denn jedes der Flickdichkinder trug an der Brust den roten
Fleck. „Wer hat 's getan ? ,Fritz , du? Hans , du?" Der Lehrer
lachte sich beinahe einen Äst, wie man so sagt. Doch Pracht«
einer der Knaben eins der Flickdichkinder in der Faust , und
siehe: der Fleck war nicht aufgestrichen, der war echt, der
hatte sich vererbt , das war ein Wunder , ein Wunder war
das ! Der Lehrer , ein kluger Mann , holte seine wisierrschaft-
lichen Bücher und sagte ein übers andere Mal : „Wir wollen
abwartenl " Man wartete also ab, und es dauerte nicht lang,
da Minute Flickdich zum zweitenmal , wie das so ist bei den
Spatzen : zweimal in jedem Sommer ! Auch die rotgebrüsteten
Flickdichkinder minnten noch in diesem Sommer , wie das auch
bei ihnen so ist, und die Neugiede der Unterkleiuwenigheimer
war groß . Die Neugierde innerhalb der Spatzenscharen sowie
innerhalb der Finken war aber nicht minder groß.

Sieben Kinder zeugte Flickdich wieder, der Alte , und alle
sieben trugen wieder den roten Fleck; es schien, daß der Fleck
sich vergrößert hatte . Den gleichen Fleck hatten aber auch die
sieben mal sieben Flickdichenkelkinder. Ausgeschlossen war mm
sicherlich, daß eine Bubeuhand sich hätte einmischen ' können,
und es schwand ein letzter Rest von Mißtrauen zwischen Leh¬
rer und Schülern . Dreiundsechzig gezeichnete Spatzen flogen
also am Schulhaus umher , Wunder aus Wunder . Der Lehrer
schrieb an etliche Gelehrte in die Universitätsstadt , und einer
antwortete auch und schrieb: „Hauen Sie Ihren Buben die
Höfen , Herr Lehrer !" Darob ärgerte sich der Lehrer und
nahm sich vor , die Wissenschaft, wenn sie sich weiter sträuben
wollte, Tatsachen arrzuerkemmen , einmal gründlich herein-
fallen zu lassen. „Mir schwant etwas Großes !" sagte er,
„aber ich prophezeie nicht, ich habe Zeit !"

Herrlich , wie diese Finkengenerationen sich brüsteten , wt«
sie auf dem Draht einherhüpften , wie sie sich an-strengten , ge¬
nau so zu singen, wie die Finken singen, die lieblichen, wie
sie aber auch eifrig in Garten und Feld Bäume und Sträncher
nach Insekten -absnchten, und wie keiner sich unterstand , in
Weizenfeld oder Weinberg zu brandschatzen. Prachtvoll leuch¬
teten die Brüste . Wenn die Sonne mit ihren goldenen Fin¬
gern in ihnen spielte, Werl auch sie ein verspieltes Kind ist,
daun konnte man deutlich auch andere Farben sehen, gelb,
grün , blau , schier der ganze Regenbogen wirbelte da. Der
Lehrer ließ ständig das Fernglas auf dem Pulte stehen, da¬
mit jedes Kind diese werdende Regenbogerei sehen konnte.
Wonnig schmunzelte der Lehrer ; wagte aber einer der Schü¬
ler einmal ein kühnes Wort , ein überschwengliches, wie es in
der Naturgeschichtsstuude doch einmal fallen darf , so verzog
der Lehrer das Ängesicht und wehrte mit beiden Händen ab.

Der Frühling bestättgte das Wunder in erstaunlicher Ge¬
nauigkeit . Waren im ersten Jahr ans dem einen Spatzenpaar
63 Spatzen hervorgegangen , so gingen im zweiten Jahr auS
der Sippe nicht weniger als 4032 Spatzen hervor , nämlich
64 mal 7 4- 64 mal 7 4- 448 mal 7, weil ja 'die 448 der erste»
Sommerbrut sogleich wieder sich anschickten zu zeugen. Alls,
alle trugen ste den roten Fleck, und da und dort war der
Fleck schon nicht mehr rot zu nennen.

Aufruhr entstand unter der Jungschüleffchaft , weit ihr
Lehrer sich nicht äußerte und ihnen nicht zu stimmen wollte.
Es kamen aber allerlei Fremde zu ihm , und das waren die
Gelehrten . Nun mußten die Schulbuben Spatzen fangen und
abliefern , schier hundert an der Zahl . Dann gingen die Ge¬
lehrten wieder , und der Lehrer schmunzelte noch immer , ließ
aber noch immer den Mund geschloffen. Erst im kommenden
Fahr öffnete sich des Lehrers Mund . Dieses Fahr erbrachte
eine Spatzenschar von rund 254 000 Stück, nämlich 4000 mal 7
4- und 4000 mal 7 4- 28 000 mal 7, und das Wunder flatterte
tausendfach in Gau und Gemark umher . Da trat der Lehrer
vor seine Schülerschar und sprach: „Der Spatz , der seit Jahr¬
tausenden den Sinn der Schöpfung schändet, indem er fre¬
ventlich dem Bauch frönt , will in dem neuen Stammvater
Flickdich, durch Zucht und Selbsterziehung wieder werden , was
er war : ein sauberer Fink . Wie sagt der Philosoph ? Fort¬
pflanzen , ihr Menschen, sollt ihr euch nicht! Hinanfpflanzen
sollt ihr such! Und ich, euer Lehrer , füge dem hinzu : Wenig¬
stens muß , was rutschte, wieder hinauf ! Das siffd wir wahr¬
haftigen Gotts dem Schöpfer schuldig!"

«. . . richtig, - er Goethe . . .!«

Es ist ein« alte Erfahrung , daß oft gerade die nächsten
Verwandten und ältesten Bekannter ! Größe und Bedeutung
eines Mitgliedes ihrer Familie oder ihrer Bekanntschaft nicht
erkennen.

Ein Goethefovscher des vorigen Jahrhunderts hörte von
einem alten . Mütterchen zu Atommenheim im Elsaß , daß es
noch Friederike von Sesenheim gekannt habe. Er suchte die
Alte auf und ließ sich von ihrer schönen Gespielin erzählen.
— „Riekchen war ein so herziges Kind — alle Welt hatte ste
gern ." — „Na — und Goethe ?" fragt « der Forscher . — „Ja
— der Goethe, richtig, der Goethe ", sagte die Alte , „der hat
unser RMchen geliebt ! Wir g'lanbten alle, es würde ein
Paar aus den beiden. Aber eines Tages war er auf und
davon , und kein Mensch hat je etwas wieder von ihm ge¬
hört . . ."

Dabet bleibt ' s!

Als der Komponist Max Reger 1896 in Wiesbaden seiner
Militärpflicht genügte , wurde er einmal vom Feldwebel nach
seinem Beruf gefragt . Reger antwortete : „Tonkünstler ." —
„Tonkünstler ?" rief der Feldwebel , „Töpfer heißt das, und
dabei bleibt 's."

*

Me Gattin spielt Klavier und singt „Wenn ich ern Vog¬
len, wär ".

Der Gatte (brummend ): „_ und ich die Katz' I"
„Meine Kinder gehen mit den Hühnern zu Bett . Ihre

auch?" — „Wir haben leider keine Hühner ."

- i

Ein welkes Blatt quirlt vor mir her,
der Wind trugs leise mit sich fort,
in chm verhaucht auch füll mein Wort:
,Lerbstbote — feierst Wiederkehr !"

>

Mein Blick schweift barrmwärts ins Geäst:
Kein Zweifel mehr , der Sommer sttirbt,
das Blattgold um den Herbst schon wirbt
und für des Sommers Abschiedsfest.

Da kämpft die Trauer mit der Freud '!
-Schritt doch der Sommer wonnig schön
durch Fluren , über Tal und Höhn
im bunten blumgeschmückten Kleid.

Doch Freunde , schmäht den Herbst mir nicht!
Bringt er nicht Früchte viel und Wein?
Und wer macht' ohn' die beiden sein?
Willkommen mir , weinfroher Wicht!

Richard Lotterie , Pforzheim.

Gegen Feinde, die jeder Menschlichkeitbar sind,
seht sich nur der Abwehrgeist durch, der aus höchster

Menschlichkeit geboren ist!



r. September.
Seien Sie iest i» Ihren Entschlüsse»; wägen Sie dar 7?ir undWider vorher qb; aber wen« Ihr Wille einmal erklärt ist, so gehe,. Sieum alle» in de« Welt nicht davon ab. Friedrich der  Gros, ?.

1853: Der Geograph Albrecht Penck geh. — ISIS: (bis 13. Oktober) Be¬ginn der Herbstichlacht bei La Bassäe und Arras. —' 1831: Der klassische' Philolog Ulrich von Wilamowitz-Moellendorfs gest. — 1938 Benin» deßAngriffs auf Warschau.

Ältweibersorn urer
Wir stehen mitten drin im Abschiednehmen des Sommers.

Es ist kein Abschied mit Trauer und Entsagen , denn er gehtmit leuchtenden Farben von uns und wir wissen schon unser
ganzes Loben lang , daß es nur ein Ausruhen der Natur istund daß er umso schöner wieder kommt. Wir empfangen den
Herbst mit seinen Morgennoboln und den feinen Spinnweü-
fäden in den Lüften wie einen guten Freund , der uns aufseine Art Gutes schenkt: reife Früchte , bunte Astern und
letzte Rosen ! Und tausend bescheidene, blaßblaue -Herbstzeit¬
losen auf unseren Wiesen. Altweibersommer ! Es ist schon so:der Sommer will noch einmal , wie die Menschen, ehe sie vonihrer Jugend Abschied nehmen, sein Bestes geben; er will
noch einmal versuchen, uns mit seinen letzten, schon weit ent¬
fernten Sonnenstrahlen Freude zu geben Und wir Men¬schen, obwohl wir schon die Mäntel am frühen Morgen fester
um die Schultern ziehen, freuen uns wirklich an diesen win¬zigen Strahlen , die noch einmal mit ihrer letzten Kraft inunsere Stuben fallen. Und unsere Rosen ! Sie stehen voll
und stolz in den großen Parks und in den bescheidenen
Gärtchen unseres Volkes und erfüllen die letzten Tage des
Sommers mit ihrem Duft . Und wenn die SonnenstrahlenWer dem Walde liegen, leuchten die roten dürren Blätter
unserer Bäume wie glühende Lampen!

Die laute , leuchtende Freude des Sommers wird nun
bald einer stillen, heimeligen Geborgenheit Platz machen.
Wir ziehen am Abend die Gardinen noch ein Stückchen zurück,um den Tag zu letztem Leuchten zu zwingen , stellen einen
Strauß bunter Astern aus die Fensterbank und lassen nacheinem Tag voll Arbeit und Pflicht unsere Wünsche und Ge¬danken weit in die Ferne ziehen zu jenen liebsten Menschen,die nun auch irgendwo in der endlosen Welt stehen und das
Scheiden des Sommers fühlen . Auch sie holen sich aus den
letzten verirrten Sonnenstrahlen neuen Mut und wissen, daßein Herbst immer und überall , in der Natur und im Leben,
kommen muß, man muß es nur verstehen, ihm seine schönstenSeiten abzugowinnen . MBC.

SoNsten-Konzert. Die Staatl . Badvevwaltung veran¬staltet am kommenden Mittwoch sin Solistenkonzert mit Hu¬bert Gissen (Klavier ), Ellinor Junker (Sopran ), I . Eharle-
«nont-Zamara (Harfe ), Alice Schönfeld (Violine ), Ehrhstja
Kolessa (Cello) und Fritz Jungnitsch (Flöte ). Das Programmbringt im ersten Teil volkstümliche Kammermusik und Mar
von G. H. Tölemann , W. A. Mozart , Franz Schubert undL. v. Beethoven. Im zweiten Teil, betitelt „Virtuose Musik",hören wir Kompositionen von Briccialdh Granadas , Sme-tana , Chopin u. a. Den Besuchern des Abends stehen genuß¬reiche Stunden bevor.

Jungens , herhören ! Nachdem thr nun die ersten Auf¬
gaben des Schaufensterwettbewerbs gelöst habt , die richtigen
Lösungen habt ihr doch sicher gefunden , werden auch schon
wieder neue Fragen an euch gestellt. Das Schaufenster beiKarl Aberle,  Wilhelmstraße , richtet neue Fragen an euch,die von ganz besonderem Interesse für euch sein werden.
Ueber Kampfabzeichen werdet ihr gefragt , Eichenlaub -träger
sollt ihr nennen , nachzudenken habt ihr über die Waffen,
mit denen der jetzige Krieg hauptsächlich geführt wird . Ihrwißt ja über alles Bescheid, es wird euch also nicht schwer
fallen , erschöpfende Antworten zu geben. Darum wieder frisch

sans Werk, nach echter Jungenart . Hb.

Fsi » s/ « //s F/Hsn/s/k/

Herbsttage. Bei einem Gang durch unsere Felder und! Weinberge wird uns jetzt mehr und mehr bewußt , wie schnell
wir dem Herbst entgegensetzen. Trotz der noch fruchtbeladenen
Obstbäume und der bevorstehenden Weinlese, säumen schondie ersten gelben Blätter den Rand der Wege. In den Gärten
blühen noch in bunten satten Farben die Astern , auf denWiesen leuchtet das zarte Lila der Herbstzeitlose und der
wilde Wein prangt purpurn wo immer er sich rankt . Noch
aber steht der Wald in sattem Grün und unser sonnbeglänz-tes Birkenföld hebt sich kontMstisch davon ab. Unter Freudeund Jubel kann in diesem Jahre wieder einmal das Weinfaß
gefüllt werden . Die Weinbergbesitzer, die auf viele arme Jahre
zurückblicken, werden sich vergnügt schmunzelnd die Händereiben . Wir gönnen ihnen den Segen , ist er doch gerechter
Lohn für die Mühe vieler Jahre . Indessen wird an schönen
Tagen das Großreinemachen in Feld und Flur in Angriff
genommen . Es ist dies die Zeit , in der sich uns das Wunderder Natur vom Werden und Vergehen wieder deutlich offen¬bart . Diesem Wunder nun und der damit verbundenen Hoff¬
nung wollen wir uns auch heute wieder Hinsehen und da¬
durch ein frohes Gemüt hinübernehmen in die Zeit derlaugen Nächte.

Cr gründete die erste Mädcherrti"',uftalt
der Kuls/rwelt

Zum Gedenken an E. W. Ersehn
Am 27. September fährt sich' zum 150. Male der Geburts¬tag des Vorkämpfers des deutschen Turuwssens Ernst Wil¬helm Eisolen. Er kann mit Turnvater Jahn und Friesen ineinem Atemzug genannt werden . Mit Jahn zusammen grün¬dete er 1811 den ersten Turnplatz in der Haseuheide Eisolen

war Mathematiker von Beruf . Seine ganze Liebe aber ge¬hörte dem Kampf um die Pflege der Leibesübungen . FmFahre 1819 triumphierte die Reaktion gegenüber den Ver¬
fechtern der Turnbewegung : der Türnplatz mußte geschlossenwerden . Da erst übte Eiselen seinen Berus als Mathematik-lehrer aus . Nach wie vor aber setzte/er sich für die körper¬liche Ertüchtigung der Fugend ein. Ein von ihm 1825 evöff-neter Fechtsawl fand starken Zuspruch von Seiten der Stu¬dierenden . Drei Fahre später rief er erneut eine Turnanstaltins Leben, und 1832 überraschte er seine Umwelt mit derEröffnung einer Mädchenturnanstalt , die erste ihrer Art aufunserer Mutter Erde.

100 IahreHolzware afabrik und SägewerkW.Lustnauer,Höfen
Gleich hinter der ev. Kirche in Höfen an der Straße nach

Langenbrand erhebt sich die Holzwarensabrik und Sägower!
Wilhelm  L u stn a .u e r. Genau vor hundert Jahren wurde
der Grundstein zum heutigen Werk gelegt. Im Bilde sehen
wir den Erstltngsban , die eigentliche Sägemühle . Sie wurde
1903 vom ersten Stock zur ebenen Erde verlegt aus Gründen,die wir im Verlauf dieses Berichts noch näher erläutern . Das
Werk hat also seine hundertjährige Geschichte. In die alte
Schiffersamilie Bodamer -Höfen heiratete vermutlich 1809Trust Phil .. Leo, der bald selbst Holzkompagnie -Verwandteiund Schultheiß in Höfen wurde . Obwohl nur Flößholz ge¬
handelt wurde , kaufte Ernst Leo 1830 von Georg Ochner in
Dennach „20 Schnitte " an der Tröstbachsägemühle im Ehach

v »8 Werk um äie ) sbrbunckertvencke (llnrt .Hrclüv)
tat , dieser Anteil wurde jedoch drei Jahre später wieder andie Firma Kranich L Eo . veräußert . Nach seinem Tode 1842
Wernahm sein Sohn Eduard den Holzhandel , der im Jahre
1643 den Bau einer Sägemühle durchführte und so den
Grundstein zu der heutigen Holzwarenfabrik legte. Im Jahre
1844 nahm Eduard Leo seinen Schwager Wilhelm Lustnauer.der einer alten Neueubürger Familie entstammt , als Teil¬
haber auf . Bis zum Jahre 1877 wurde unter der FirmaLeo L Co. der Holzhandel sowie der Sägereibetriob gemein-

m betrieben , wobei die Sägmühle in der Hauptsache von
iilhelm Lustnauer geführt wurde . Eduard Leo war in die
ußstapfen seines Vaters getreten und waltete als Schultheißif dem Rathaus seines Amtes . 1878 wurde die volle Tren¬

nung durchgeführt und Wilhelm Lustnauer war nun allei¬
niger Inhaber . Unter seinem Namen lies dann der Betrieb
weiter^ Während das Langholz zu Flößen „eingebunden"
wurde , ist das kurze Klotzholz auf der Klotzsägemühle, wie sie
zeitweise genannt wurde , aufgearbsitet worden . Die, Einrich¬tung der Sägemühle , die im ersten Stock des Gebäudes lag.
bestand ans einem Aufzug , der die Klötze über den Klotzstegzur Säge brachte, einem Abschnitt, einem einfachen Hochgang

und einer Streifsäge . Der Antrieb erfolgte durch ein großes
oberschlächtiges Wasserrad und zwar Tag und Nacht, d. h. so¬
fern genügend Wasser vorhanden war ? Da die Wassermengcknapp bemessen war , wurde ein kleiner Stausee angelegt,
dessen Anfüllen immer wieder äbgewartet werden mußte . 1891
verstarb Wilhelm Lustnauer und der Betrieb ging dann an
seinen Sohn Eugen über . Fm Fahre 1903 wurde dem Säge¬
werk sine Holzwarensabrik ungegliedert und die Anfertigungvon Pinselstielen und Bürstenhölzern ausgenommen . 1904
wurde der alte Hochgäng durch ein neues Gatter ersetzt.Der Floßholzhandol ist im Jahre 1906 zu Gunsten der Holz¬
warenfabrik aufgegeben worden . Der neue Geschäftszweig
Pinselstiele und Bürstenhölzer nahm einen immer größeren
Umfang an , so daß das Sägewerk immer mehr für den Ein¬schnitt der für die HolMarensabvik benötigten Hölzer ge¬
braucht wurde . Doch blieb bis ins Fahr 1926 der Einschnittvon Tannenholz für den Verkauf äusrechterhalten . Kurz vordem ersten Weltkrieg erwarb der Inhaber eine Möbelfabrikin Gaildorf zur Erweiterung der Pinselstielanfertignng . Die¬ses Werk führte der Sohn Otto Lustnauer . 1925 ging dieFirma ans die beiden Söhne Fritz und Wilhelm Lustnauerüber , nachdem der Vater 1924 verstorben war . Nachdem be¬
reits im ersten Weltkrieg die Anfertigung von Holzsohlen aus¬genommen wurde , sprang die Firma auch 1941 wieder in die
Bresche und hat seit dieser Zeit Holzsohlen in großer Mengeher-gestellt. Die Anfertigung von Pinselstielen und Bürsten¬
hölzern wird indessen nicht vernachlässigt.

Man kann Wohl sagen, daß durch willensmäßigen Einsatzund eine zielbowußte Führung aus Keinen Anfängen herausdie Holzwaren -Jnduitrie im oberen Enztal auch in der Fubi-
läumssirma einen Aufstieg erhalten und sich damit weithin
einen Namen gemacht hat . Sowohl Eugen Lustnauer wiedessen Söhne haben es verstanden , den Betrieb scher alle
Fährnisse des ersten ,Weltkrieges hinwegzubringen und ihmseine Bedeutung bis zum heutigen Tage zu erhalten.

In sozialer Hinsicht ist die Jubilarin immer für das
Wohl ihrer Gefolgschaft Mgetreten . Es ist ihr Stolz , wenndie Mitarbeiter ein Menschenalter im Dienste ihrer Firmastehen. So sehen wir heute noch die 75-Jährigen ' JakobNäher  und Georg Seyfried  an der Kreissäge . Näher
dient der ^Firma 39 und Seyfried 22 Jahre . Als Schleiferinsteht auch Katharina Lei stn er 31 Jahre im Betrieb der
Jubilarin . Diese Gefolgschaftsmiiglieder haben die allmäh¬liche Entwickelung der 'Holzwarenfabrik im großen Ganzen
miterlobt und dienen ihrer Firma mit seltener Anhänglichkeitund Pflichttreue . Und es ist bewunderungswürdig , wie sie
gerade jetzt im Krisgseinsatz doppelt ihre Pflicht tun.

Wenn nun die Firma Lustnauer ins zweite Jahrhundert
hineingoht , so begleiten sie unsere besten Wünsche für dieweitere Entwickelung des Betriebs wie auch für das persön¬
liche Wohl der beiden Inhaber . Das Großdeutsche Reich
braucht im Aufbauwerk solche Mitstreiter in der deutschen
Wirtschaft und ihre Mitarbeit kann sich nur zum Segen vonVolk und Staat answirken . Hs.
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Aus Baden . Beim Aufziehen von Stroh am elektrischenAufzug wurde der 16 Jahre alte Sohn des Bürgermeisters
Heinrich Lenz aus Duisbach , Kr . Sinsheim , vom Starkstromerfaßt und getötet . — Ebenfalls mit dem Starkstrom in Be¬
rührung kam der 53 Jahre alte Maschinist des Vöhrenbachev
Kraftwerkes Josef Wiedel . Der Tod trat auf der Stelle ein.

Jllertlssen . (Auf dem Bahnkörper singeschlafen? Der18 Jahre alte Engen Pfitzmeier war von seinem Dienstherr»beauftragt worden , das Vieh auf der Weide zu hüten . Aller
Wahrscheinlichkeit nach legte ^r sich dabei auf den Bahnkörperund scheint dann singeschlafen zu sein. Infolgedessen entgingihm das Herannahen eines Zuges . Der junge Mann wurde
von der Maschine erfaßt und beim Wegschleudern mit solcherWucht wieder auf den Bahnkörper geworfen , daß bei seinemAuffinden der Tod bereits eingetreten war.

Ein neues Mitte!'zur HüttbarrnMimg von VW
In diesem Jahre fällt die Obsternte in ganz Deutschland

durchschnittlich gut aus . Diese nun auch sorgfältig ein¬zubringen , gewissenhaft zu lagern und die Vorräte so langeals möglich, d. h. bis ins Frühjahr hinein zu erhalten , istunbedingte vaterländische Pflicht jedes Obstzüchters , Händ¬lers , Verbrauchers und auch der Hausfrau im Sinne einer
vorsorglichen Vorratswirtschaft.

Bisher hatte man bei der Ueberwinterung und Lage¬rung des Kernobstes durch allerlei schädliche Einflüsse(dumpfe , feuchte oder zu trockene Lagerräume , pilzlicheoder tierische Schädlinge , Fäulnis , öftere Temperatur¬
rückschläge während des Winterhalbjahres , Schrumpfenusw.) manche vorzeitige Verluste zu verzeichnen, die jedochkünftig auch im Interesse der Schließung der Obstlücke vomMärz bis Mai möglichst zu vermeiden sind.

Nun hat der rührige Erfindergeist in den letzten Jahrenein wertvolles Mittel ersonnen , das diese genannten
Schäden auf alle Fälle verhütet und auch längere Haltbar¬keit und Lagerfähiakeit der Früchte verbürgt , ohne den¬
selben im Aussehen , Aroma , -Farbe und Geschmack irgend¬wie schädlich zu sein. Dieses neue Mittel wurde nachfünfjähriger , erfolgreicher Versuchs- und Bewährungs¬frist unter Mitwirkung des Reichsnährstandes unter demNamen „Obstabil " in den Handel gebracht . Durch dieObstabil -Behandlung wird künftig mancher Aerger überangefaulte ober fleckige Früchte erspart bleiben , weil die¬ses Frischhaltungsmittel nicht nur das vorzeitige Welkenund den dadurch bedingten Feuchtigteits - und Gewichts¬verlust , sondern auch die nachträgliche Entwicklung et¬

waiger pilzlicher Schädlinge auf dem Lager (Schorf usw.)so gut wie ausschließt.
Zur Anwendung des Mittels , die nicht umständlich und

auch nicht teuer ist, sei bemerkt, daß die Früchte , die selbst¬
verständlich völlig gesund und einwandfrei sein müssen,gleich bei oder einige Wochen nach der Einlagerung in die
vorher 1 : 20 mit Wasser verdünnte Lösung getaucht wer¬den, was am besten in einem Netz, Korb oder in einem
anderen durchlässigen Behälter geschieht. Mit einem Vier¬telliter dieses unbegrenzt haltbaren Mittels , dessen Roh¬stoffe für dieses und das nächste Jahr gesichert sind, lassensich ca. 12 Zentner Früchte behandeln . Irgendwelche be¬sondere Maßnahmen (außer dein leichten Abxeiben bzw.
Abwaschen der Früchte ) der mit diesem Mittel behandeltenFrüchte sind nicht nötig.

Daß dieses bewährte Frischhaltemittel (eine milchig-weiße, völlig gexuch- und geschmacklose, ölartige ünd derGesundheit unschädliche Flüssigkeit ) inzwischen auch vom
Oberkommando der Kriegsmarine eingeführt wurde undvon vielen Krankenhäusern , Kliniken, Sanatorien und
Diätküchen mit Erfolg verwendet wird , ist ein eindeutiger
Beweis seiner anerkannten und zuverlässigen Brauchbar¬keit. P . S.
Keine Verkanfssperre für HI .- und BDM .-KleidungSMcke.

Wie die Reichszeugmeisterei der NSDAP , in ihrem Mit¬
teilungsblatt vom 9. September 1943 feststellt, bez:cbt
sich die Anordnung X/43 der Reichsstelle für Kleidung undverwandte Gebiete betr . die Sperre des Verkaufs beüi .nn-ter Textilwaren -nicht auf die pnnktvflichtigen HI .- und
BDM .-Kleidungsstücke? sowohl die Punkt- wie auch die
bezugscheinpflichtigen parteiamtlichen Kleidungsstücke kön¬nen versandt und verkauft werden.

Hiss - « »» unri
Staatl . Kursaal Wildbad

Sonntag , 26., Montag , 27., Dienstag , 28. Scpt .: „Damals"
Der neue Zarah Leander -Film der Ufa „Damals . . ."

fasziniert durch die Spannung eines kriminellen Abenteuers!
Diese neue Schöpfung des mit ungemein wirkungsvollen Mit¬
teln arbeitenden Spielleiters Rolf Hansen stellt die einzig¬
artige Darstellerin überragender Frauengestalten in den
Mittelpunkt einer fesselnden, kriminellen Affäre . Sie gibtden Anstoß, ein geradezu Phantastisches Leben zu enthüllen.
Mit den spannend geschilderten Untersuchungen eines süd-
amerikanischen Staatsanwaltes fügt  sich nach und nach das
mosaikartig entstehende Bild eines erregenden Frauenschick¬
sals . Es erhellt sich der einsame und gefährliche Weg eines
Menschen — jener schönen Frau , die als des Mordes ange¬klagt vor dem Untersuchungsrichter steht. Lübeck, Norddeut -ch-land , eine Klinik in der Schweiz, ein Nachtkabarett in Lissa¬bon , eine Einwandererstation und eine Hafenstadt in Süd¬amerika sind die einzelnen Stationen dieses Weges , sind die
Schauplätze dieses Films.

Im Vorprogramm : Kulturfilm u. Deutsche Wochenschau.
Knrsaal -Lichtspiele Herrenalb

Heute Samstag , 25. September : „Späte Liebe"
Ein voller Akkord vertiefter Menschlichkeit wird irr diesem

Film „Späte Liebe" angeschlagen. Er nimmt seine Wirkungenaus der Kraft des Gefühls und "erzählt , unter Verzicht aufjede Sensationshascherei und unter Vermeidung aller Knall¬
effekte, die psychologisch und dramatisch fesselnde Geschichteeiner Ehe zwischen zwei stark wescnsverschiedenen Menschen.
Das ethische Leitmotiv , das aus der dramatischen Geschichtevon der Opfertat , der Liebessshnsucht und der Glückerfüllungder Sophie Polzer aufklingt , drückt aus : Der Charakter
wiegt schwerer als ' eine nur erotische Beziehung , und die Kraft
eines anständigen Herzens siegt schließlich immer über die
Anfechtungen des Lebens.

Fm Vorprogramm : Kulturfilm ü. Deutsch? Wochenschau.



Leibbinden und Anl-wiirmer
Leibbinde » und Kniewärmer gehören nicht zu den Wa¬

ren die ans den Spcrrlisten der bekannten Anordnung
X/43 der Reichsstelte Kleidung und verwandte Gebiete
stehen, auf Grund welcher dke Männer - und Frauenkarten
der Dritten und Vierten Reichskleiderkarte vorläufig ge-
sperrt wurde ». Da diese Waren aber im Katalog zur
Dritten und im Katalog zur Vierte » /Reichskleiderkarte auf¬
geführt sind, können sie, den entsprechenden Bestimmungen
zufolge , nach wie vor gegen Punkte der Dritten und Vier¬
ten Reichskleiderkarte abgegeben werden. Daber ist jedoch
zu beachten, daß andere Leibbinden außer Warme erbbmden
nach einer Anordnung der Reichsstelle für Textilwirtschaft
pur gegen ärztliches Attest abgegeben werden dürfen . Dem
ärztlichen Attest gleichM/Oen ist die Bescheinigung emer
Hebamme, einer Krankenkasse oder eurer Behörde.

Velanntmach « » a a » Umyuartter - s
1 NeuzuzieHende, auch Megergeschädigte und vorsomiich

Nmguartierte haben sich binnen 3 Tagen , gegebenenfalls unter
Vorlage - der Abrotsebascheinigung, bei der Meldsüehörde
(Bürgermeister ) anzumelden . Es wurde wiederholt festgestellt,
daß sich Personen längere Zeit in Gemeinden aushalten , ohne
ihrer Meldepflicht nachzukommen. Ich weise deshalb dringend
ans die Bestimmungen der Reichsmeldeordnung hin . Zu¬
widerhandlungen werden nach H 26 der Reichsmeldeordnung
bestraft . Die Herren Bürgermeister werden um Ueberwachnng
ersucht. -

2. Ich tvoise darauf hin, daß umquartierte Megergeschä-
digte, die irn Kreis Calw untergebracht sind und bis jetzt
it̂ ch nicht im Besitz einer Betrenungskarte für Flieger¬
geschädigte sind, bei mir die Ausstellung -der Ersatzbetrenungs-
karte beantragen können. Die Ausstellung der Ersatzbetreu¬
ungskarte ist .bei meinem Amt unter Vorlage eines Flieger¬
schädenausweises oder einer Wreisebescheinigung persönlich
zu beantragen . In begründeten Auswahmefällen wird die
Ersatzbetrenungskarte auch aus schriftlichen Antrag ausgestellt.

3. Für die Betreuung der Umgartierten sind' folgende
Dienststellen meines Amtes zuständig:
z) für Ersatzbetrenungskarten und Kriegssachschäden:

Landratsamt Calw , Marktplatz 21, Zimmer 18;
d) für Bezugscheine, soweit ni ^ über den Bürgermeister

erhältlich:
Ernährnngs - und Wirtschastsamt Calw , Lederstratze 23;

c) für Räummigsfamiliennuterhalt und ' Beihilfen:
Abteilung für Familieimnteohalt , Calw , Bahnhofstr . 45.
Calw,  den 23. September 1943.

Der Landrat.

Scharffchiehen ixe Ra ».
An den Sonntagen : 26. September , 24. Oktober , 21. No¬

vember und , 26. Dezember 1943, jeweils vormittags zwischen
S und 10 Uhr ) finden mn Pforzheim Flakscharsschietzenstatt:

von Pforzheim -Brötzingen östlich an Birkenscld vorbei
über die Büchenbronner Höhe westlich an Engelsbrand
vorbei bis zum Bühl Höhe 494,3.

Gefährdet ist jeweils sin Gsländostreifen von 1 km Breite,
hierin , die Talstraße Birkenfeld —Neuenbürg vom Sndcms-
gang dvn Bivkenfeld ans sine Entfernung von 2 Km und
die Grösseltabstvaße bis kurz vor Engelsbrand.

Das Betreten der gefährdeten Gebiete und insbesondere
der Aufenthalt aus den Straßen und Wegen ist mit Lebens¬
gefahr verbunden.

Den Weisungen -der Absperrtruppen ist unbedingt Folge
zu leisten.

Znwidevhandluügen werden bestraft . .
Calw,  den 24. September 1943.

Der Landrat

Erfassung vrrdvMusterurrg von Angehörigen
des Geburtsjahrgangs 192S der weiblichen

Zugend für den Reichsarbeitsdrenst.
Ein weiterer Teil -des Geburtsjahrgangs 1925 soll nun¬

mehr zur Ableistung des Reichsarbeitsdienstes herangezogen
werden.

Zur Meldung werden diejenigen weiblichen Angehörigen
des Geburtsjahrg -angs 1925 aufgefovdert , die am 15. ' August
1948 nicht tm Besitz eines Arbeitsbuches oder einer Ersatzkarte
waren.

Bon der Meldepflicht ausgeschloffen sind;
1. Verheiratete , Verwitwete und Geschiedene,
2. Dienstpflichtige, die bereits den ReichsarbZtsdisnst ab¬

geleistet haben (Inhaber des WlD -Passes ).
Sämtliche hierfür in Frage kommenden Dienstpflichtigen

haben sich am
Donnerstag den 8«. September 1943, nachmittags 14 Uhr,

beim Reichsaribeitsdien-st-Meldeamt (Vi 272 Calw . Mühlweg 1,
zur Erfassung zu melden.

Ist eine Dienstpflichtige durch vorübergehende Abwesen¬
heit von ihrem Wohnort am Erscheinen verhindert , hat sie
dem RAD -Meldeamt 272 Calw unter Angabe der Gründe
und der Dauer ihrer Abwesenheit sofort Mitteilung zu machen
und nach ihrer Rückkehr unverzüglich persönlich dort zu er¬
scheinen. ,,

Wer durch Krankheit an der Gestellung verhindert ist,
hat ein ärztliches Zeugnis vorzulegen . Unentschuldigtes Fern¬
bleiben wird bestraft . Fahrtkosten werden nicht erstattet.

Zur Erfassung sind folgende Papiere mitzüMngen:
Geburtsurkunde , Schnlabgangszeugnis , Nachweis über beruf¬
liche Ausbildung und Gesundheitspaß.

Calw,  den 22. September 1943.
— _ Der Landrat.

Gexdeeejanlage in Virlenseld.
Die Firma Wanner ä Söhne , Lederfabrik in Neuenbürg,

beabsichtigt, ihren Gerbereibetrieb in Gebäude Nr . 3 im
Industrieviertel in Birkenfeld durch den Bau von 10 weiteren
Lohgruben auf Parz . Nr . 1692/1693 zu vergrößern . Plan und
Beschreibung liegen bei mir zur Einsicht auf.

Etwaige Einwendungen gegen das Erweiterungsvorhäben
bei Verlust des Einspruchrechts Sinnen 14 Tagen , von

dn Veröffentlichung der Bekanntmachung an gerechnet, bei
mir anzubringen.

Calw,  den 22. September 1943.
Der Landrat.

Preise!8r Strumpsreparalmen
Verbraucher-Höchstsätze«nd Entgelte.

Nachdem die Äichtlinien zur Preisbildung für Aenderun-
gen und Ausbesserungen von gestrickter Ober - und Unter¬
kleidung bekanntgegeben worden sind, werden nunmehr

^vom Reichskommissar für die Preisbildung auch die er¬
weiterten Richtlinien zur Preisbildung für Ausbesserungen
an gewirkten und gestrickten Strümpfen erlasse». In die¬
sen Richtlinien sind Höchstpreise für Anarbeiter und An¬
sohler festgelegt worden und ferner auch Verbraucher-
Höchstpreise  und Entgelte für das Aüsbessern von ge¬
strickten und gewirkten Strümpfen.

Für Ausbesserungen gestrickter Strümpfe  dürfen
höchstens jeweils für ein Paar Männer -, Kinder - oder
Franenstrümpfe Preise von 0 .80 bis 2.10 NM . ie nach

Größe und Art berechnet werden . Die Verbraucherpreise
und Entgelte , die höchstens für das Aufnehmen von Lauf¬
maschen, Hand - und Maschinenstopfen und für das Spitzen-
verstärken von gewirkten Strümpfen  berechnet wer«
den dürfen , betragen 5 bis 35 Rpsg . An Stelle der
Einzelberechnung der Laufmaschen ist auch die Berechnung
eines Durchschnittspreises zulässig. Bis zu zehn Lauf¬
maschen 0 .40 ,RM.

Werden Garne und sonstige Zutaten vom Auftraggeber
zugegeben, so sind die vorstehenden Höchstzuschläge und
Entgelte angemessen zu kürzen. Bet besonders hochwerti¬
gen Strümpfen kann für färb - und mustergetreue Aus¬
führung der Ausbesserung zur Abgeltung des entstandenen
Mehraufwandes ein Zuschlag erhoben werden , der jedoch
nicht mehr als 15 Prozent betragen darf.

c-- c.err c-- r,aamster sagt.-

„Ick bin rivsr
gssunck,
obsr . . . l " ci

Lolcke..Vorcws-1
sickt" ist nickt!
reitgsmäü! Un¬
sere vesrtvoiisn
Präparate llürken Keule
nur Vsrvvvnllstsn unll 6e-
nesenlleri aller rur Wie-
llsrkersteilung ller vollen
^rbeitskäkigkeit llienen..

NIMsM
SLKKIN

«snn 3>o
»4»1*l*s KlnllsrnZkrmittsI
nickt„sus llsm kisnllgeisnir"
llsr lisscksnmilck ksigsbsn,
sonllsrn Lpsrssm unll gsnsu,
siso nsck llsn^ ngsksn llsr
llIpk * brnskrungstsksiisI

MW 'S
xiuvskUSiMMkl.

kür kinllsr bis ru 1'/- llbr.gs-
-genlliŝ bscbniitŝ , ö,d,0
llsr kist öroilrsrts in ^po-

tbeirsn unll Drogerien.

^7/^ist nick»nur llsr bsvväkrts
ksinigvngrkslksr in l(ücks UN!

Haus, eignet sick ouck sst
gut rum ksinigsn sckmutrige
ktönlls. 54c>n nimmt es —aiisi
oller mit etwas§s,fs —nack llsr
Lckukputrsn , Koklsntro^sr
Kartaiislsckälen , Osmvss
räubern usw. ssllsn 5püi
stein gekört eins1!osck s/X1/>

kisr gsstslit in llsn VsrsilWsrirsn.
IKA LSW

I.ser « r , «rocKsnvr

(auch Kammer) gesucht, zum Un¬
terstellen von Kisten und Koffern.

Angebote unter Nr. 577 an die
Enztälergeschäftsstclle.

mit oder ohne Garten, evtl, auch
größeres Grundstück, sofort zu
kaufen  gesucht. Angebote, auch
von Vermittlern, erdeten unter
Kl 535-7Zo» Mer,«» IV 35.

l

sul V/3S8Soäsr im lXjü'el sbmsLssa.
Ss ----1863lr. Iseläüsl
10z- 1gssrr.LSlottsj.

.jsäes 2uvis! msctit äis Lpslss nicüt des»
ser. äs ss Ikrs Ssscksüsnksit vs?8a6sN,

VLorkäLniLnVesoLlsod.in.d.Lk.
LsriiQ - Lksriorrtzndurg S

ks gskt aller vonibef , sr gvkt allsr
vorbs ! - ouck 6le 2slt <Zŝ össckf5n.
kvng tüf clis llsbgsv,o 6̂sns vncl
gswoknfs loknpklsgs mlt klsnrlox
nimmt sin kncle! d-lock5«e6snrrckluS
können alle K!sn6ox «5reun6s >vls-

vndesclifänkt bells ŝi^ vsrcisn.
kl» clokln ober kslZt er » «parram
vmgsksn mlt clsm kleinen ksstonrl.

«Lirrr LLk » « sr«

LorZfL̂rißes Abcroclcoen
äer KllnZS—am besten mrt
veicbem ?3pler --- ßleickr
nscb ciem Kssieren erbält

<1ls LcbnittfLbiZlceit.

o -j - r sssöar?

Zsmmsln 5is nur solcbs?i!rs unck
üesrsn, clis lknsn mit Hcbsrksilsl»
shbsrbeksnn!rincl.k̂ ur so können
5is sick vor Vergiftungen rckütrsn.
6si clsr uvgslvokntsn/Xrbeîgil-t
es tslckt einenl-lsutrih, 6er nickt
nursiori,sondern suckvsrrckmutrl.
Dsrum nskmsn 5is aut lkrsn Weg
in dsn Wslct sin keilendes Wunct-
pflasisr mik.also

.gswücrts
fuüskkslkmlscliung

»MM

rpaeram vsrvrsnllsn;
llsskeib rils in llss Irsnks-
vrssrsrgsbsn .sonllsrnrtst;
untsr llss Putter miscksn.

8päk5äM
gebrsucksngebrsucksn

nlckt^nur vsrbxsucksn . Kstol-

l<Srpsrpslegsmittst.

^Lknung . cjjen/csti ^ - .

Wer eins starke Kamps
llurck rveei rckwäckere
erretrt , spart visileickt
Strom,brauckt jellock llyp-
pslt soviel DSl?/tt4-l.ampen.
^uck ru ikrer l-Isrrtellung
ober gekoren knergls,K4a-
terial unll^ rbeitrkräkte.
Oerkal b : Strom unll

Kämpen rparen!

VI5L . Krstt r - urck krsuctls

älontsg,  27 . 8ept., 20 klkr, ksknkoksLel
in

um krsnr

Lickern Sie sick nock rssck einen guten LIstr bei llsn
VorverKduksstelisntlüLer unll 6ott

FravenarbeitSfchule WNddsd
Verussfachschule.

Der Winteriehrgang beginnt am Manta « den 18. Oktober.
Anmeldungen bis 30. Vept. von8—12 Ustr in der Frauenarbeitsschule.

Dre Schulleituna.

LenteliiiMil suk Lwiegeksklülkelii
nekmen bis spätestens 30. September 1943 entgegen

WM Oedner L 8vbll, -lkWubürg, 7«!. M

vsstSSLunsen suk ^ ssroLrrt
nekmen entgegen Xs ?! ^ rsidsr , Octsblluernkükrsr.

Kerl Lekodsr , Oürtneiei.

MWM.

Seit über 40 lokrsn llar VVokr-
rsicksn kür unsere v/isssnsckakt-
Ilck erprobten unll in oller L/slt
proktisck bsvräkrtsn pröporc^a

EkiKGLStSsvröVL

Neuenbürg.
Meine

Mlberei Md Esst
ist vom 27. Sept . — 6. Okt.

geschloffen.
Ldr. ISsxsr, Scdlvükskkee.

Neuenbürg.
Vom 27. Sevt . bis 1v. Okt.
bleibt meine Wirtschaft

Wilhelm Sackmann.

Gasth. z. „Eintracht".

Otto SesLreßeksr

AekLee i» Lkettettacüe«
Uvuendürg )

Lsknkokstr. >9
jstrt sngescklossen unter
kornruk »tr.

/Xnrule möglickst erbeten rwi-
seken 18 unll 20 klkr.

<Sitte»ussckneiUeot

la Slellevbllrg oklsrvmseb.
Nelle

visrkststt
ca. 70 qm, schnellstens zu mieten
oder zu kaufen gesucht.

Angebote unter Nr. 564 an die
Enztäler-Geschästsstclle.

Wildbad

Verloren
von Soldat auf Spaziergang in
Wildbad wahrscheinlich Bäznerstr.

kkalosppsrsl
Gegen Belohnung abzugeben bei
H. Kuhn, Rennbachstratze 22 oder
Res.-Laz.Rheumaheilstältef.Stehc,

Mil « LvNstvUsn
mi! u. ohne Rost, Kinderbette«
«nd Kleiderschränke sind ein¬
getroffen im
Mdell3g «k8cil8lt!6kia.'kd6iia

Im Tal 10 — Telefon 4387
Suche sof. als Dauermieter gut

möbliertes, heizbares, größeres

Dmmsr.
2lngebote an Bezirksnotariat II

Neuenbürg.

MMerrmv
Kauft oder tauscht gegen Adler«
Junior -Wagen.

«snonl »i»rg/ « 0r» .
Niebelsbach.

Gut gewöhnte

UM - li . ksMllll
mit dem2. Kalb wird dem Ver¬
kauf ausgesetzt.

Adolf -HitlersLr. 13",.
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Hittttäee
O'Fe/r . a. Ä . ö. ck. IKeärmacdt

^luse Htütt/iee
FeS. ft-7ckmaaa

Odoratzcd.pose/r TVeveadürL

tVeae/rdürF, 25. Lept. / 94L

1P<> Leü«/r «asere / r̂/«Fr-
twaaaF delcaaat.'

Aa « L HcojKmaM»
6e r̂et/er r . ^ t. km l/r/aaü

6 « Aa Hcs ^ ma ^ut
Frb. Ler'staer

//P/eri/Laa tm September/S4A

//ir« V̂ermckki/lt/v- «den
bekannt .'

^ürctm A êü»
r . Ä . bet der La/twa//e
Oiaekotte Weisr

Feb. 6omota

lletpriF
§enne/e/ck

September / S43

k/erreaaib
SÄmarrwatck

Lignnsringsn , Ksristr. 13,
«IlHdart , IVilkelmstr. 36. 24. 8ept. 1943

Nein innigstgeliedter dlann, der
kerrensguts Vater seiner beiden
Kinder, mein lieber 8okn, 8ckwie-
gersokn, Oruder und 8ckwager

(kttstssn Vslr
r « dln, » l,1 « e «I. » .

ist im Mer von 34 fskren in treuester ptliekt-
ertüllung am 22. Mz . im Orlen kür Oeutsck-
iands llreikeit geksllen.

In tietem llsid:
»il «1sj >sk «l Voi », ged. Kiikekuü mit Kin¬
dern virile « und vuntsr unci Mgetiörixen.

Lpi >« II« nttsu », 25. 8eptember 1943

Oott dem ^ limücktixen Kat es geksiien,unsere liebe Tockter

Mlkvlminv kdri8t . KünIIlnvr

nsck langer Krankkeit im /liier von 41 fakren
ru sick in die ewige Heimst sdruruksn.

Oie trauernden Hinterbliebenen:
VMI»« In, aiintl,n « r « n «I Rrau Uv »«
ged. itaag mit Kindern und Mxskörixen.

Leerdigung Lonntag nsckmittsg 8 Okr
in 8proIIenk»us.

k« Iitr « n « « rd , 25. 8ept. 1943

^0 «, <SSSNLS,g«
black sckwersm beiden vsrsckied gestern

abend im /liier von 44 jskren meine geliebte
brau, unsere gute iliutler, 8ckwiegermutterund OroKmutter

Luise kosei^
g « d . M «g »Ing « r.

In tietem beid:
»Id « et Sogvr mit NiiB» « ki>
^ui »« , kritr Sos « r r . 2t. im Osten
mit ksmiile , »Isrgvt und villti

und alle Unverwandten.

Lserdigung Vontag mittsg 2 Okr

8tstt Ksrten « iteidsii , 24. 8ept. 1943 ß
vsniissgung

bür die vielen keweiss sukriebtiger l 'eii-
nskme beim Oeimgsng unseres unvergeklicben
Nutteries krsu LI»« « oitrum und dis
vielen kiumen- und Kranzspenden. denkt imbismen der trauernden Hinterbliebenen
Lesu » nn « Iis 0 >« m »« r , geb. IVoikrum.

Lursaal-Uckkplolv
Xvrevnsld

r » m »tsg , 25. 8«pt . 1943
16 Utir und 19.30 Okr

8onntsg keine Filmvorstellung

, ? 4OO4 iKLSSLOr

k8 gkdl » m üeo 8lsg
Kuiturkilm

vis Vsulnvds Voviisiisedsii

Jugendliebe nicbt rugelssssn

»Intel « « I« . - . 80 und « M. I .—
Lesucker In Uniform k, !d» ? r«i»e

Wildbad.
Arztfrau (ruh. Mieter)Junge

sucht

2  Ämmsr
in unterbelegter Wohnung mit
etwas Küchenbenutzung.

Angebote unter Nr . 579 an die
Enztälergeschäfts teile.

Meldung von Bewerber« für die
aktive Offizierlaufbah« in der Luftwaffe

Geburtsjahrgang 1927.
Angehörige des Gsburtsjahrgairges 1927, die sich für die

aktive OrfizievlaufbaHn bei der Luftwaffe (Fliegertruppe , Frr-
genieurvffizierlaiUfbahn , Flakartillerie , Luftuachvichtentr -uppe,
Fallschirmtruppe , Pauzer -Division Hermann Göring ) bewer¬
ben wollen, reichen jetzt ihr Bswerbuugsgesuch bei der dem
Wohnort des Bewerbers nächstgelegenen Annahmestelle für
OffizierLswevber der Luftwaffe ein. Das Merkblatt „Der
aktive Offiziernachwuchs der Luftwaffe im Kriege " enthalt alle
für die Bewerbung erforderlichen Unterlagen ; es ist bei den
Wehrbezirkskommandos und den auchgeführten Annahmestellen
erhältlich.
Annahmestelle  1 für  Offizievbswerber der Luftwaffe,

Berlim -Eharlottenburg 2, Uhlandstvaße 191,
Annahmestelle  2 für Offizievbswerber der Luftwaffe,

Hannöver , Eschevstraße 12,
Annahmestelle  3 für Offizierbewerber der Luftwaffe,

München 23, Franz -Josef -Straße 1,
Annahmestelle  4 für Offizierbewerber der Luftwaffe,

Wien 110, Schopenhauerstrahe 44—46.
Nur für Bewerber für die Fugenisuroffiz -ierlanfbahn:

Annahmestelle  5 für Offizievbswerber der Luftwaffe,
Bad Blonkenlburg/Thüvingen.

Der Reichsminister der Luftfahrt und Oberbefehlshaber
der Luftwaffe , Luftwaffenpersonalamt.

»enrger
schmeckt besser!
Auch Süßstoff- Saccharin Ist Im
Kriege nur beschränk lieferbar»,
deshalb oft rar. Es wäre aber
dennoch mehr davon zu haben,
wenn die meisten seine ungeheu¬
re Süßlrast richtig einschähenund
ihn deshalb sparsamer verwen¬
den würden. Die sparsame, rich¬
tige Dosierung hat noch den Vor¬
zug, daß es dann besser schmeckt.

Deutsche Süßstoff»Gesellschaft
m. b. H. Berlin W 38

Kirchlicher Anzeiger
Gvang. Gottesdienste

i4. Sonntag nach dem Dreieinigkettsfeft den 26. September 1948
Neuenbürg. 8.30 Uhr Christenlehre(Söhne) 9.30 Uhr Predigt10.30 Uhr Kinderkirche. Mittwoch 20 Uhr Kriegsbetstunde.
Waldrennach. 8 Uhr Gedächtnisgottesdienst.
Wildbad. 9 Uhr Christenlehre(Söhne). 10 Uhr Predigtgotte«,

oicnst. 11 Uhr Kindergottesdienst(Taufe). Donnerstag 20 Uhr Bibel-
öesprechstunde im Gemeindesaal, Wilhelmstr. 87 a.

Kerrenalb. 9.45 Uhr Kindergottesdienst. 10.45 Uhr Predigt
(Teilnahme der christenlehrpflichtigen Söhne).

Eräfenhausen. 9.30 Uhr Predigt. 13 Uhr Christenlehre(Söhne).
Ottenhausen. 10.15 Uhr Predigt. 13 Uhr Christenlehre.

Nationalkirchl. Einung «Deutsche Christen"
Wildbad. Sonntag nachm. 8 Uhr im Schulhaus(Hinderet).
Neuenbürg. Sonntag abend7 Uhr Gottesfeier im Bärensaal(Hindern).

Evang. Freikirche
Sonntag den 26. September 1943

Methodistengemeinde. 9.30 Uhr Neuenbürg. 10 Uhr Arn¬
bach. 14 Uhr Calmbach. 14 Uhr Höfen. 14 Uhr Gräfenhausen. 14 UhrOttenhausen.

Katholische Gottesdienste
15. Sonntag nach Pfingsten— 26. September 1948

Neuenbürg. 9 Uhr Hauptgotterdienst mit Predigt.
Wildbad. 7 und9 Uhr.
Enzklöft-rl«. 17 Uhr.
Herrenalb. Sonntag 10.45 Uhr. Donnerstag8.30 Uhr hl.Messe.
Hchbmberg. Sonntag7.80 und9 .Uhr. Werktag» 8 Uhr.

Gebote für-en tzerbstversanö
bei öer Reichsbahn.

1. Richtige Beförderungsart wählen!
Als Reisegepäck nur Gegenstände aufgeben , die für
die Reife bestimmt sind! '

3. Als Expreßgut nur wirklich dringende und leicht-
verdevbliche Güter aufliefern I Kernobst in Einzel¬
stücken nur bis 15 ic§ !

S. Als ENstückgut eilige Güter , vor allem auf große
Entfernungen ! Kernobst über 250 Icm.

4. Als Frachtstückgut. alles übrige , insbesondere auch
Hausrat (Räumungsgut ) und Kartoffeln ; Kernobst
auf nahe Entfernungen (bis 250 icm).

5. Sorgfältige und haltbare Verpackung, die Trans¬
porte auf längere . Strecken und in rauwvoll be¬
ladenen Wagen aushält!

6. Deutliche und dauerhafte Bezeichnung der Güter!
Bei Expreßgut volle Empfängeranschrift . Bei Eik-
und Frachtstückgut außerdem Buchstaben und Num¬
mer . Bei Sendungen aus mehreren Stücken auf
jedem Stück angvben, wieviel Stücke die ganze
Sendung umfaßt.

7. Doppel der Empfängeranschrtft in die Güter oin-
legen, auch in Säcke!

8. Expreßgutkarte oder Frachtbrief deutlich, möglichst
mit Ttnte , und vollständig ausfüllenl Genaue ^Be¬
zeichnung des Bestimmungsbahnhofs (z. B . Stutt¬
gart Hbf, Stuttgart West).

9. Genaue Inhaltsangabe ! Frachtermäßigung für Eil-
stückgut nur bei tarifmäßiger Bezeichnung , z. B.
„frische Aepfsl", „frische Birnen ", nicht aber „Tafel¬
obst", „frisches Obst".

10. Frachtbriefgenehmtgung für Eil - und Fvachtstückgut
spätestens am Tage vor der Auflieferung bei der
Güterabfertigung einholen.

Deutsche Reichsbahn
Mtchsbahndirrktion Stuttgart.

K «N,UNg s ousere K «MUNg!

LprucSsIklssrkSn
(illr lakeiwssser ) sind unser unveckZukUciies lligenlum, dss
sucli nickt durck Gablung desbissckenplsndes erworben wird.
IVer sie rweckwidrix verwendet oder sich snelgnet, mscktsieb sirskbsr. — Oie ffisscken sind

8ie sind deskslb unverrügk'ck wieder ruröckrugeben , ds
sonst die kriexswickiige keliekerunx mit Tskelwsxser ge-käkrdet wird.

Ltsstl . Ss «,v « ru »sltung g/iI «1dsÄI.

dar häufig nach Schnupfen, aber auch im Berufsleben und nach Auf¬
enthalt in geschlossenen-Räumen austritt, kann man meist erfolgreich mit
Klosterfrau-öchnupfpulver bekämpfen. Vielen, die lange(Zeit an solchen
Beschwerden litten, brachte rs Erleichterung. Hergestellt wird es seit über
hundert Zähren von der gleichen Firma, die den Klosterfrau-Melissengeisterzeugt.
Verlangen Eie Klosterfrau-Lchnupfpulver In Originaldosen zu 50 Pfg.
(Onhalt etwa5 Gramm) bei Zhrem Apotheker oder Drogisten.

vLvrsesL
«Licss-

I7vriLklL
Askuogsbexirui: IS. Oktober

klns wlckligs dlsllsrung kürjeden, der mitsplelen wllll
Zwecks - papis -sr-Lpa-nii ist den
SloollicSsn rokls -Ie - Smnekms -n
dis Vs ?ssndvng von r »!-/>.ngsbcdsn
an nsoa Spislsk- vs ^boken. 8ivss-
dNsn Spielern vrird Mr l.o , « leder
rugSidndl . Wenn Sie d- skdll-
von jstrl db neu mitspislsn wollen,
ro vvdlilen Sie Sick rscSkrsilig lkr
t.0» seldrl bei der ndcSsten Skaot-

liclien l-olkeris - SinndSms aur.
Oer gröüte Qowlnn lm gpnrligrlen
rolle belrügkwIsderZScullonen l0ä

vllmen
LI .L1VV

<6 .

^kiecli ist klsen,
kiisnWskr!

-̂ M ^ snn von krdal clis Ooro
^ ^ ^ vsrwsnd sie mskrmols, '

dos gskk kein
nur dis diockfüll

' Packung sin!

öislScttütts HolksriMptzsLi.Ovctlö Isilos.r, läng srsc  vori i'

Vorlongsn 81« IcoLssnIor  tt «n
Kskgsb«e v/ von VsuttckIsnriL

in l-uüv,jg5bufg/Wüfttsmbvsg

Seil Z5

WWMMUW

ro rsiciit ciis ksvks selksvsr
gsv/occisns Vors longo ^sit

V/öI.7kK KOl.Sk L LO., 575771^

- in Mildbad
L/-  Zimmer-Wohnung

gegen
4 Zimmer -Wohnung

ab sof. od. spät zu tauschen gesucht
Angebote unter Nr. 566 an dir

Enztälrr-Geschäftsstelle Wtlddad.

bei äsr

lNSMlAM

81ggll. itlirsilsi
«rn .ovao

Damals
>!!!!!!!!!!!!

Kuiturkilm
Im läl üer iVik 86

Vlv Vklikvdk«iovhsosvvsu

sugendi. nickt ruxelsssen

MMStSütshsä Miüdsü
ß<itt «rorl > 2S . Lsptdr.

19.30 Okr - Kursaal

Lsiittsn
Xvnrsrl
Ludert Kiesvu, Kisvisr
LlUlior ^lINll6k. 8oprsa

Ldsklemvul-Lumsr»
' « arte
Lite«8vdöllkvlä. vwiine
Vdrxstjs Kolv88s.osiio
krltr Zuoguitsed. ?iüte

Eintritt 2—5 lliVi. Vorver-
ksuk: iViittwock 10- 12 Okr
an der Kurtkesterkssse.

wollen

8onntSA, 26. 8ept . 1948
IS.M und IS.3V vkr

iilontax, 27. 8ept . 1943
14 und 19.30 Mir

Oienstax, 28. 8ept. 1943
IS.30 vlir

>!»!!!

üliklircl -lkdi
Oebt leere

öislol̂ iener KsrlL8prucielils5cIien rurü«̂ .
ciis l̂ leilciuelle clsnkl cisiür

vem VVervungtreibendea
gekört die keranwacksende

Käukersckiekt

^ ^ nei-̂ a/rarats
- - - ei» !Ü- L

6ker». kedrtK

Lsr»
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